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         5.9.39 [Göttingen]
         

      

      Wir hängen am Radio und suchen Nachrichten aufzufangen. Der Warschauer Sender schickt
         Musik in den Äther, Symphonisches und dergleichen, dazwischen Meldungen, die regelmäßig
         mit »Uwaga, Uwaga!«[1] beginnen und unverständlich sind. Sonderbarer Eindruck. Krieg in Polen[2] und dazu diese Musik. Die Funktion des Radios, das als Geräuschkulisse nicht ausfallen
         darf.
      

      Morgens müssen wir uns eine Zentnerlast vom Herzen schieben, um aufstehen zu können.
         Wir erheben uns sonst immer frisch und munter um 6 Uhr, selten später, aber jetzt
         ist’s das Gegenteil: ein furchtbares Gefühl nach dem Erwachen, ein unbeschreibliches
         Grauen, ein Alpdruck, man möchte die Menschheit verfluchen. Kaum weniger grauenhaft
         abends, wenngleich nicht so kraß, wenn wir, um ein wenig frischere Luft nach dieser
         Hitze zu schöpfen, nach den Kanalwiesen gehen. Kein Hauch in der Luft. Die Dämmerung
         über den schweigenden Wiesen, Lautlosigkeit. Im Südosten der rotglühende Stern, der
         Mars, und ein bitteres Gefühl in der Brust. Die Riesenhaftigkeit eines heraufbeschworenen
         Schicksals über Millionen, eines unmenschlichen Schicksals.
      

      Inzwischen haben nun England und Frankreich den Krieg erklärt[3]. Da England die Garantie an Polen gegeben hatte, war das zu erwarten. Die ersten
         britischen Flieger über Hamburg.
      

      Hitlers Rede vor dem Reichstag: wenn man das so hört und liest, »möchte es leidlich
         scheinen, allein –« ja, wenn einen nicht das Mißtrauen angesichts dieser Erklärung
         beseelte. Interessant die Ausführungen über den Pakt mit Rußland. Mit einem Mal, da
         Sowjetrußland seine Doktrin nicht nach Deutschland zu exportieren gedenkt, sieht Adolf
         keine Veranlassung mehr, »daß wir auch nur noch einmal gegeneinander Stellung nehmen
         sollen!« Der Pakt also schließt »für alle Zukunft« jede Gewaltanwendung aus. Adolf
         bezeichnete das als eine »ungeheure Wende für die Zukunft«, er erklärte sie für »endgültig«[4]. Der Reichstag jubelte ihm zu, als er verkündete, Rußland und Deutschland hätten
         sich einmal bekämpft: »Ein zweites Mal soll und wird das nicht mehr geschehen.« Molotows
         Rede, auf die Hitler bei dieser Gelegenheit hinwies, scheint sehr klar gewesen zu
         sein, jedenfalls merkt man eine gewisse nüchtern realpolitische Auffassung der Dinge
         insofern, als er offen von Verhandlungen mit den Westmächten sprach, auch militärischen,
         die zu nichts führten, angeblich vor allem wegen der Weigerung Polens, von der Sowjetunion
         militärische Hilfe anzunehmen, worin England Polen, nach Molotows Behauptung, sogar
         unterstützt haben soll. Die Standpunkte Englands und Frankreichs, sagte Molotow, seien
         von »schreienden Widersprüchen« erfüllt gewesen. Ganz offen behauptet er, die Engländer
         fürchteten von einem Pakt mit Rußland die Stärkung der russischen Position, woraus
         sich auch die polnische Haltung gegenüber der Sowjetunion ergäbe. Was den Pakt mit
         uns angehe, so seien unsere Beziehungen früher zwar gespannt gewesen. Aber Stalin
         habe nun einmal Frieden befohlen und vor den Kriegstreibern gewarnt, die gern »die
         Kastanien durch andere aus dem Feuer holen lassen«, d. h. Deutschland und Sowjetrußland
         gegeneinander hetzen möchten. Gewisse »kurzsichtige Personen« hätten sich in Rußland
         für die »einfältige antifaschistische Agitation« begeistert, aber Stalin habe eine
         glänzend gerechtfertigte Voraussicht bewiesen. Das alles klingt, noch im Hinblick
         auf vorteilhafte Wirtschaftsabkommen, durchaus vernünftig. Die Frage ist, wieweit
         unsere Herren gesonnen sind, den Vertrag zu halten. Man sollte meinen, diese Rückendeckung
         sei so kostbar, daß man sie unter gar keinen Umständen aufs Spiel setzen würde.
      

      Wir haben, sagte Hitler, seit sechs Jahren über 90 Milliarden an den Aufbau der Wehrmacht
         gewandt. Er bezeichnet sie als die bestausgerüstete der Welt. Im übrigen möchte er
         der Umwelt versichern, daß es nie wieder einen 9. November in der deutschen Geschichte
         geben werde. »Ich habe wieder jenen Rock angezogen, der mir selbst der heiligste und
         teuerste war«, sagte er, »ich werde ihn nur ausziehen nach dem Sieg – oder – ich werde
         dieses Ende nicht erleben!«[5] Für den Fall, daß ihm was passiert, wird Göring sein Nachfolger, dann Heß.
      

      In den Lüften herrscht hier über unserer Siedlung endlich Ruhe. Aber ich zöge den
         Radau vor, wenn Friede wäre. Leute werden einzeln eingezogen, meistens erhalten sie
         den Gestellungsbefehl nachts, d. h. der Amtsvorsteher persönlich fährt herum und trommelt
         die Leute aus dem Schlaf. Es sind auch Ältere darunter, Weltkriegsteilnehmer. Allerdings
         vorwiegend, wie es scheint, solche mit besonderen Fähigkeiten, Kraftfahrer und so.
      

      Ich habe im Luftschutz zu tun: Schnellkurse. Jetzt soll man in zwei Stunden alles
         durchjagen, was vorher 10 Stunden beanspruchte.
      

      
         11.9.39

      

      (Aus Gretes Aufzeichnungen): Die deutschen Truppen sind in Warschau eingedrungen,
         um den Bug und die Weichsel tobt die Schlacht. Bis zur Weichsel ist Polen in deutschen
         Händen. Heute fiel seit Wochen der erste Regen, unser Garten war fast vertrocknet.
      

      Heinz[6] ist noch in Frankfurt, wir sollen hinkommen, aber wir kommen hier aus finanziellen
         Gründen nicht los. Jeden Tag wache ich nach schweren Träumen zu der Tatsache auf,
         daß Krieg ist. Hermann wacht ohne Träume auf, fällt aber regelmäßig einer sehr deprimierten
         Stimmung anheim, die sich erst langsam im Laufe des Tages bessert.
      

      Mit der Ernährung geht es noch. Fett und Zucker sind knapp. Hier gibt es wenigstens
         Milch nach Belieben, auch Quarkkäse. Die Stimmung der Bevölkerung ist mäßig.
      

      
         15.9.39

      

      War heute in Berlin. Mein Lektoratsverhältnis zu S. Fischer ist zum 1. Oktober gekündigt,
         da wir mit englischer und amerikanischer Literatur nichts mehr machen können. Überdies
         scheint man bei den Verlegern mehr und mehr mit einer Stillegung der Betriebe zu rechnen,
         d. h. mit totalem Kriege, Massenverpflegung und dergleichen. Wenigstens rechnet Suhrkamp
         damit, und es mag ja sein, daß höheren Orts so etwas erwogen wird. Die Stimmung in
         der Bevölkerung ist trotz der Siege alles andere als begeistert, eher gedrückt. Nur
         bei Aschinger am Potsdamer Platz[7] sah ich ein paar Spießbürger, die offenbar unter der Einwirkung mehrerer Schnäpse
         verwegene Redensarten machten. Das sind seltene Ausnahmen.
      

      Dr. v. C.[8], den ich besuchte, war gleichfalls sehr bedrückt und pessimistisch. Erzählte, er
         sei am Abend vor der englischen Kriegserklärung in einer Gesellschaft von Wirtschafts-
         und Parteiführern gewesen, wo man zu seinem Erstaunen allgemein in bester Laune der
         Ansicht war, England werde nicht in den Krieg eintreten. Er war noch nachträglich
         entsetzt über diese Ahnungslosigkeit. Wir waren uns einig darüber, daß sich die Geschichte
         zu einem langdauernden Weltkrieg auswachsen werde.
      

      Das Entsetzliche ist dabei die ohnmächtige Erbitterung, die in einem hochsteigt, wenn
         man an die Lumpen denkt, die das Feuer angezündet haben. Der britische Botschafter
         Henderson[9] soll von einer seiner letzten Unterredungen mit Hitler mit dem Ausdruck des Abscheus
         zurückgekehrt sein (»abhorring« soll er gesagt haben), da Hitler schließlich ausgebrochen
         sei: wie lange er denn auf »seinen Krieg« warten solle, er sei über fünfzig! Dr. R.[10] erzählte mir das, auch er bedrückt und eine böse Zukunft voraussehend.
      

      
         17.9.39

      

      Täglich hört man hier von diesem und jenem, daß er eingezogen sei, d. h. nachts oder
         gegen Morgen seinen Gestellungsbefehl bekam.
      

      Wir haben soeben Tee getrunken, an der offenen Balkontür, und aßen Apfelstrudel dazu.
         Man muß sich das Leben noch ein bißchen angenehm machen. Draußen schüttelt der Wind
         die Bäume, Regenschauer sprühen vorbei.
      

      Wir wissen noch nicht, was mit unserer Existenz wird und was wir machen sollen. Für
         den Winter wollen wir nicht hierbleiben. Die Hauptfrage ist die, wo und wie ich Geld
         verdienen kann. Die ständige Verbindung mit der Frankfurter Zeitung ist recht gut, reicht aber nicht aus. Wir überlegen, ob wir nach Frankfurt zu den
         Kindern oder nach Göttingen ziehen können, wo wir Freunde haben. Der Zustand hier
         in dieser Siedlung wird unmöglich. Außerdem meint Grete halb scherzhafterweise: Berlin
         wird russisch, Göttingen englisch, und wir ziehen englisch vor – wenn’s schiefgeht.
      

      
         18.9.39

      

      Ich soll mich, auf Empfehlung von Bekannten, bei einer Nachrichtenstelle der Wehrmacht
         vorstellen, auf Grund meiner paar Sprachkenntnisse, vielleicht öffnet sich mir da
         ein Pöstchen. Irgendwo muß ich mich unterbringen; da ich über keinerlei technische
         Fähigkeiten verfüge, werde ich vorläufig vielleicht nicht eingezogen werden und habe
         Frist, mich nach etwas umzusehen.
      

      Wir erörterten auf einem Spaziergang zum Fleischer (um ein Pfund für uns und eventuell
         einen Hammelkopf für Jackie[11] zu ergattern) die möglichen Auswirkungen des Krieges. Nur so viel ist uns klar: daß
         das Zeitalter der Nationalstaaten zu Ende geht. Etwas Neues ist im Werden, wahrscheinlich
         die Zusammenfassung größerer Räume. Unter welchen Lebensformen sich das vollziehen
         wird, welche politischen Formen das zeitigen wird, das ist noch dunkel. Jedenfalls
         erleben wir eine Zeitwende, zu der es schwerlich eine historische Analogie gibt. Vielleicht
         nur diejenige vor 2000 Jahren – was sofort die Frage aufwirft, ob nicht auch das christliche
         Zeitalter zu Ende gehen wird. Aber diese Frage ist kaum zu beantworten. Das christliche
         Zeitalter, d. h. ein solches, das ideell wesentlich und einheitlich christlich bestimmt
         war, war mit der Renaissance zu Ende, dem Beginn der sogenannten »Neuzeit«, ohne daß
         man sagen kann, daß sich damit das Christentum verloren hätte. Aber es ist in eine
         andere Stellung geraten, eine bedrohte Stellung nachgerade: Was passiert, wenn man
         es bewußt über Bord wirft, das sehen wir hier, das haben wir erlebt und werden wir
         weiterhin erleben: es war ja, als sei mit der Machtergreifung Hitlers der letzte Boden
         ausgebrochen, auf dem man nach allgemein gültigen Prinzipien leben kann, den Prinzipien
         von Treu und Glauben, der Wahrheit mit einem Wort. Daher kommt der deutliche Eindruck,
         daß ein Regime auf einer solchen Bodenlosigkeit fortwährend »kämpfen« muß, um nicht
         sofort unterzugehen, wie ein Mensch im Wasser, der sich durch dauerndes Schwimmen
         am Leben erhalten muß. Siehe den Rußland-Pakt: man greift nach jedem Anhalt, der etwas
         Atemholen verstattet. Aber das ist schließlich eine Sache der Politik, die nur beweist,
         wie wenig an diesen säkularen »Ideen« dran ist. Es sind in Wirklichkeit keine Ideen.
      

      
         22.9.39

      

      Meine Vorstellung bei der Wehrmachtsstelle verlief ergebnislos, scheiterte eigentlich
         daran, daß ich nicht Offizier gewesen bin, trotz der Empfehlung durch Major W. Mußte
         gleich darauf, da eine Empfehlung durch denselben Herrn einlief, zu einer anderen
         Stelle, irgendeine Presseabteilung des Reichswehrministeriums oder wie sich das nennt,
         mit demselben Erfolg. Ich bin nicht sehr geeignet, mich selbst zu repräsentieren,
         und war daher von vornherein ziemlich skeptisch. Mich interessierte in dem Betrieb,
         wo ich eine Weile warten mußte, um dann von einem Herrn zum anderen gereicht zu werden,
         nur eins: die Typen der Offiziere. Offensichtlich bediente sich keiner von ihnen der
         nasolistischen Umgangsformen mit Überzeugung. In einem Zimmer erhob sich ein unglaublich
         vornehm aussehender Oberstleutnant mit Monokel (an der Tür las ich im Halbdunkel einen
         Namen aus dem Hochadel), der mit unnachahmlicher Höflichkeit, einem amüsanten Gemisch
         von Hochnäsigkeit und ausgesuchter Courtoisie Bescheid gab – ich dachte bei seinem
         Anblick unwillkürlich: wenn du deinen obersten Kriegsherrn, den ehemaligen Gefreiten,
         nicht aus Herzensgrund verachtest, genau wie deine Kollegen hier in diesem Bau, dann
         ist 2 mal 2 fünf, und trotzdem arbeitet ihr Herren hier wie die Berserker für ihn.
         Sonderbar …
      

      Die Frankfurter Zeitung nimmt meine Feuilleton-Artikel gut auf. Zur Zeit unsere einzige Einnahme. Es soll
         demnächst neue Lebensmittelkarten geben, auch für Brot und Kartoffeln.
      

      Unser Wald hier hängt voll von regenschwerem Dunst und sieht märchenhaft aus. Es würde
         mir doch schwer werden, ihn zu verlassen.
      

      
         1.10.39

      

      (Aus Gretes Aufzeichnungen): Hermann ist mit dem heutigen Tage aus dem Verlag S. Fischer
         ausgeschieden. Gestern aber kam eine Eilkarte von Noli[1] aus Göttingen, Hermann möchte sofort kommen, weil dort eine Stelle als Lektor für
         Englisch an der Universität frei sei, und so ist er heute früh abgereist. Wir wagen
         nicht zu hoffen, daß etwas daraus wird, vielleicht findet sich aber ein anderes bescheidenes
         Pöstchen, damit wir überhaupt dorthin kommen können. Dort herrscht die Luft, die ich
         am liebsten atmen möchte … Göttingen erscheint mir nach allem Unglück, das uns betroffen
         hat, wie ein Refugium. Die Kinder in Frankfurt haben uns herzlich eingeladen, aber
         jetzt muß sich erst die Göttinger Angelegenheit klären.
      

      Finanziell sind wir ungefähr wieder in der Lage wie vor fünf Jahren, mit dem Unterschied,
         daß unsere chronische Geldknappheit uns nicht dazu kommen ließ, unsere Kleidung auf
         der Höhe zu halten. Mit unserem Schuhwerk, mit Wäsche usw. sieht es schlimm aus. Und
         jetzt gibt es Kleidung nur auf Bezugsschein, und es soll schwierig sein, einen zu
         erhalten. Sie sollen nachprüfen kommen, ob man auch wirklich Schuhe usw. braucht.
      

      
         12.10.39

      

      (Aus Gretes Aufzeichnungen): Gestern und vorgestern war ein Packer hier und hat alles
         für den Umzug fertig gemacht. Wir haben allerdings für den Umzug kein Geld, müssen
         also die Sachen hierlassen, stellen alle Möbel in ein Zimmer zusammen und vermieten
         das übrige. Auf Huuks[2] Empfehlung haben wir gute Mieter gefunden, ein älteres Ehepaar mit Tochter, die sich
         des Gartens annehmen werden. Jackie werden wir aber bei Huuk lassen müssen. Wir wollen
         auf alle Fälle nach Göttingen, obwohl aus der Lektorstelle nichts geworden ist, jedenfalls
         haben wir seit Hermanns Rückkehr nichts mehr davon gehört.
      

      Wir sind beide deprimiert, wir haben so gut wie kein Geld, Hermann keine Stellung.
         Wie das werden soll, wissen wir beide nicht. Wenn in Göttingen nichts zu machen ist,
         fahren wir nach Frankfurt. Hier zu bleiben ist zwecklos, die Versorgung wird immer
         schwieriger, sowohl mit Lebensmitteln wie mit Kohlen, da die Siedlung zu abgelegen
         ist. Vor allem können wir hier nicht in der Einsamkeit bleiben.
      

      Die Heere wälzen sich jetzt nach dem Westen, jetzt beginnt der eigentliche Krieg.

   

      
         1940
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         Göttingen, 5.1.40[1]

      

      17 Grad Kälte, vor einigen Tagen waren es 20 Grad. In der Neujahrsnacht, als wir zur
         Johanniskirche gingen, begann es zu tauen, auf dem Rückweg von der Silvesterandacht
         fror es wieder. Der erste Kriegswinter scheint sehr streng zu werden.
      

      Unsere Wirtsleute Gantler – wir haben hier ein möbliertes Zimmer mit Schlafkammer
         gemietet, in sehr hübscher Lage – klagen über Kohlenmangel, so daß wir in das enge
         Schlafzimmer verbannt sind, wo man sich kaum rühren kann. Sie selbst sitzen heute
         noch im Wohnzimmer, man könnte beinahe auf den Gedanken kommen, daß sie nur auf unsere
         Kosten sparen wollen. Die Alte brächte es fertig. Trotzdem sind wir froh, hier zu
         sein und nicht mehr in Schönwalde.
      

      Der Krieg bietet Aussicht auf Erweiterung: Finnland als Anbau, Skandinavien einzubeziehen[2]; Kaukasus-Front gegen Rußland, englisch-französische Expeditions-Armee zu diesem
         Behuf in Vorderasien. Die Botschafter der Alliierten haben Moskau verlassen. Der russische
         Botschafter in Rom reiste ab, ehe er sein Beglaubigungsschreiben übergeben hatte,
         und der italienische Botschafter Roms in Moskau ist daraufhin abgefahren. Alles »Erholungsurlauber«[3].
      

      Mietes[4] schicken aus der Schweiz irgendeinen Heu-Tee, den wir hier auch haben.
      

      Wir haben hier alte Freunde wiedergetroffen und leben nicht mehr wie Eremiten. Meine
         Bemühungen um eine Stelle waren allerdings vergeblich. Die Lektorstelle sowohl wie
         eine Möglichkeit an der Universitätsbibliothek, aus beidem wurde nichts. Wenn man
         nicht Pg. ist, schließen sich die Türen eher, als daß sie sich öffnen, obwohl der
         Dekan der Philosophischen Fakultät wie der Direktor der Bibliothek keinen sehr nationalsozialistischen
         Eindruck machen. Man riecht das ja sehr bald heraus, wes Geistes Kind die Leute sind.
         In sechs Jahren gewinnt man Übung darin. Vorderhand sind wir aber, was Einnahmen anbelangt,
         etwas gedeckt. Denn als wir gerade sozusagen am ratlosesten waren, kam ein Angebot
         des Scientia-Verlages[5], ein Buch aus dem Amerikanischen zu übersetzen, O. D. Russels Buch über die Mitsuis,
         mit einem anständigen Honorar, das uns eine Weile über Wasser hält.
      

      Las in Aldous Huxleys Ends and Means[6] – er meint einmal, daß das Ergebnis eines Krieges gegen den Faschismus der Faschismus
         im eigenen Lande sein würde. Das haben schon manche Engländer und Amerikaner gesagt.
         Ob sie recht haben oder nicht: jedenfalls unterminiert dieser Krieg nicht nur die
         letzten Fassaden der bürgerlichen Kultur, die Europa darstellt und immerhin erlauchte
         Ahnen hat, sondern auch die Ideologie derer, die ihr den Todesstoß versetzen. Insofern
         hat dieser Totentanz unechter Ideen immerhin sein Gutes. Der militärische Ausgang
         der Sache kann daher, geschichtlich gesehen, vergleichsweise nebensächlich sein. Denn
         am Ende werden alle auf den nackten und sehr harten Boden der Tatsachen zu sitzen
         kommen, was sehr ungemütlich sein wird, besonders für diejenigen, die das nicht voraussehen
         wollen oder können.
      

      
         6.1.40

      

      Heute morgen 12°. Windstill, herrliches Wetter. Erkundigung beim Spediteur wegen Umzug.
         Gingen nachmittags spazieren und sahen zwei Wohnungen in der Langemarckstraße, teuer
         und wenig anziehend. Wir hausen nun also im Schlafzimmer, wollten morgen König[7] bei uns haben, was jetzt natürlich nicht geht. König kommt Dienstag weg. Habe ihn,
         seit wir zurück sind, noch nicht gesehen. Bin im Arbeiten behindert, man braucht doch
         ein Minimum an Bequemlichkeit.
      

      Heute kam der Vertrag mit Carl Heymanns Verlag[8] wegen des Mitsui-Buches zurück. Also abgeschlossen mit 1000,– RM Honorar, was ich nicht zu hoffen wagte. Grete triumphierte.
      

      Brief an Pfeiffer. Er läßt nichts von sich hören. Geht ihm vielleicht schlecht.

      Die Erzählung Eva und der Heimkehrer[9] kam heute unerwartet von der Buch- und Tiefdruckgesellschaft, haben sie gleich an
         den Weyrauch[10] geschickt, der offenbar nichts unternommen hat.
      

      Nachricht in der Zeitung, daß Hore-Belisha[11] und Macmillan[12] (Informations-Minister) zurückgetreten sind. H.-B.: schade, man konnte aus seinem
         Namen (Horeb-Elisa) und seiner Abstammung so herrliches Kapital schlagen – »marokkanischer
         Jude«! Im übrigen unbekannt, warum die beiden verschwanden. Die englische Gewohnheit,
         die Ministerien offenbar Nicht-Fachleuten anzuvertrauen (H.-B. wurde das Handels-Ministerium
         angeboten, hat aber abgelehnt), mutet einen jetzt doch sonderbar an.
      

      
         7.1.40 Sonntag
         

      

      Abends um 9 Uhr 4° Kälte, also Milderung. Wir gingen nachmittags spazieren auf den
         Feldern; aus Westen zog eine Wolkenbank auf und ließ Wetteränderung vermuten. Dann
         begegneten wir Frau Kaltze, die berichtete, das Barometer sei gefallen. Und eben eilte
         Frau Gantler, die Alte, herbei, um die Freudenbotschaft des Temperaturanstiegs zu
         verkünden. Sie war ganz aufgeregt, als habe ein Erdbeben sich beruhigt.
      

      War Vormittag bei König, der morgen nach Hannover abreist. Dieser feine Mensch ist
         alles in allem durch diese Zeit aus dem Kahn geworfen. Pfeiffer soll eine Bereitstellungs-Order
         erhalten haben, erzählte er. Sonderbar, daß Pfeiffer uns nicht schreibt; man ist das
         gewohnt, aber mir scheint oft, daß das in seinem Verhältnis zu uns begründet liegt.
         Das Gefühl, als seien wir ihm manchmal schwer zu ertragen.
      

      
         9.1.40

      

      Heute abend wieder 14 Grad Kälte, wie die Alte soeben jammernd verkündete. Schrieb
         heute an Ledig[13], Verlag Rowohlt, wegen der Erben des Schwertes[14] und schicke ihm morgen das Manuskript zu.
      

      Aus der Zeitung folgender Ausschnitt:

      
         [image: ]

      

      Auf das tiefste getrübt …

      Im Tageblatt wird der Rücktritt Hore-Belishas auf seine jüdische Rasse zurückgeführt, mit der
         Begründung, das »Weltjudentum« wolle sich nicht mit einem Genossen belasten, der den
         Krieg bisher erfolglos geführt habe. »Das feige Judentum ist nicht gewillt, mit der
         Verantwortung hierfür – einen Juden zu belasten.« So schreibt das Göttinger Tageblatt dazu. Die frühere demokratische Zeitung gibt’s natürlich nicht mehr. Es gibt hier
         zwei Zeitungen, das Tageblatt und die Nachrichten, letztere das Organ der Partei, aber in seiner Haltung vom ehemals deutschnationalen
         Tageblatt weit übertroffen.
      

      
         10.1.40

      

      Heute war Rabbow-Kreis[15] bei Lises[16]; Ehrenberg[17] las seine Metabiologie weiter vor, in dem gleichen monotonen Tonfall, der das Verständnis
         sehr erschwerte.
      

      Hinterher zuerst großes Schweigen. Rabbow, in der Mitte präsidierend, begann dann
         etwas herauszugreifen – Glaube und Liebe, Du und Ich, verneinte das Es des schöpferischen
         Tuns. Eine alte Dame meinte auf dem barbarisch kalten Heimwege, Glaube und Liebe seien
         sehr schön, aber der Mensch müsse auch arbeiten – was Rabbows Einwand mit etwas nüchterneren
         Worten traf. Grete war das Ganze, d. h. die spirituelle Seite, ziemlich lächerlich;
         und man muß zugeben, daß etwas [unlesbares Wort] daran ist. Rabbow, der beinahe böse
         aussah, kündigte fürs nächste Mal an, daß man sich bei ihm einfinde, um etwas über
         »Kampf um Gott« zu vernehmen, und ersuchte, Bibeln mitzubringen. Ich erschrak fast.
         Im übrigen amüsant, so verschiedene Menschen zu sehen.
      

      Abends 13° Kälte. An Milderung nicht zu denken.

      
         11.1.40

      

      Nachts steigt die Kälte wieder auf 25 Grad. Es gibt Kohlen! Aber unsere Wirte scheinen
         mit ihrem Lieferanten so schlecht zu stehen, daß sie keine Kohlen bekommen zu können
         behaupten.
      

      Wenn doch die Natur ein Einsehen hätte und durch geeignete Maßnahmen ein Ende dieses
         absurdesten aller Kriege erzwänge! Aber ihre Mittel haben an Drastik viel eingebüßt,
         seit ihr jüngstes Kind ihr hinter die Schliche gekommen ist. Ehrenberg mag schon recht
         haben: der Mensch ist das Unwahrscheinlichste in der Natur, nichts war auf ihn angelegt.
         Aber er ist nun einmal da und muß selbst herausfinden, wozu er eigentlich da ist.
         Im Entscheidenden scheint er durchaus wider die Natur zu sein, wie Gott. Aber seit
         dieser weggedacht ist, ist das Rätsel noch größer. Denn welchen Sinn hat es, wider
         die Natur zu sein, wenn man nicht Gott ist, der »Schöpfer des Himmels und der Erden«.
         Dies ist der Mensch zweifellos nicht. Die Natur hat ihn doch irgendwie hervorgebracht,
         nicht umgekehrt. Vielleicht war’s ein Zufall; aber ein folgenschwerer Zufall. Denn
         in diesem ihrem Sohn kann die Natur sich selbst denken, sofern es wirklich ihr Sohn
         ist. Dies wiederum erscheint fraglich, weil die Natur selbst offenbar kein Bewußtsein
         ihrer selbst hat. Um dies durch Hervorbringung des Menschen haben zu wollen, müßte die Natur es schon haben, ein circulus vitiosus, der nun zweierlei offen
         läßt: entweder ist der Mensch ein Zufallsprodukt oder planmäßig erschaffen. Dies letztere
         aber brächte die Natur allein nicht zuwege. Dazu gehört ein planendes Wesen. Also
         Gott.
      

      
         15.1.40

      

      Die Kälte ist gebrochen. Seit Sonntagmorgen leichtes Tauwetter, bei dem man sofort
         die scharf erquickende Luft vermißt, die einem auf den Backen brannte und die Lungen
         ausfegte.
      

      Im Hause Gantler zeitigte der Wetterumschlag Steigerung der bösartigen Stimmung. Morgens
         sah man den Alten wie einen gnomenhaften Dämon aus der Küche stürzen, mit Rutenhieben
         auf die Finger des Kleinen, der sich jämmerlichst bei seiner Mutter verkroch. Diese
         hat, wie Grete erzählte, den Vormittag geweint, sie scheuert und staubsaugt unsere
         Zimmer, küßte Grete die Hand und rief, daß ihr für sie (Grete) nichts zuviel und zu
         schwer sei. Es sind grotesk-schauerliche Verhältnisse. Die Alte ist ein Satan. Aber
         alles wäre unerheblich, wenn das Kind nicht dazwischen stünde und so verdorben wird.
         Aus dem von Natur gutartigen, durchaus intelligenten Jungen kann was Schlimmes werden,
         und Schuld daran trägt die unmögliche Frau und vor allem die Alte mit ihrer Rohheit.
      

      Den Sonntagabend bei Rabbows. Friedlich angenehmer Abend.

      Vormittags kommt öfter ein Kindergarten vorbei, und da habe ich die kleinen Spuze
         folgendes singen hören: »Auf der Insel lebt ein Lügenschwein, und das heißt Chamberlain!«
         nach der Melodie des Erika-Liedes[18].
      

      Man möchte die Erwachsenen an den Ohren aufhängen und auspeitschen, wenn man sieht,
         was sie mit Kindern anfangen. Glücklicherweise haben Kinder etwas, das sie wenigstens
         einigermaßen schützt: ihre unbefangene Intelligenz, die den meist ahnungslosen Erwachsenen
         sehr gut durchschaut, sich durch Mimikry anpaßt oder durch Lügen schützt vor der Dummheit,
         der Brutalität, der Ich- und Geltungssucht dieser sonderbaren Lebewesen …
      

      
         17.1.40

      

      Gestern morgen 15°, heute abend 19° Kälte. Die Alte hebt ihren Jammer wieder an. Sahen
         heute eine Wohnung im Friedländer Weg, verzichteten aber darauf.
      

      
         18.1.40

      

      Heute morgen 26°.

      Unser Wohnzimmer aber ist recht behaglich warm geworden, trotz des Kohlenjammers der
         Alten.
      

      
         22.1.40 (Montag)
         

      

      Morgens 25°, heute abend »nur« 16.

      Zum Geburtstag von Heinz und Sophiechen eine Flasche Sekt, anderes soll noch kommen.
         Grete ist erkältet, wir gehen kaum aus. – Heute große Enttäuschung. Herbig schickte
         die Novelle zurück, Zusatz des salbungsvollen Weyrauch, daß sie »viel zu lang sei«.
         Wir hatten schon so damit, im wahrsten Sinne des Wortes, gerechnet.
      

      Heute abend das III. Kapitel des 2. Teils[19] beendet und Grete vorgelesen.
      

      
         25.1.40

      

      Seit zwei Tagen Milderung, höchstens 9°. Der Wind schlug am Dienstag um. Heute starker
         Nebel.
      

      
         26.1.40

      

      Seit einigen Tagen milder. Die Kohlenversorgung soll jetzt von der Partei je nach
         dem wirklichen Bedarf geregelt werden. Niemand weiß, woran es eigentlich liegt, wahrscheinlich
         an den Transportverhältnissen. – Auf den Kriegsschauplätzen immer noch Stille.
      

      Unsinniges Geschwätz von einer Flotte der Luftwaffe, die Truppen, Maschinengewehre
         und Ponies (!) in England landen sollen.
      

      Brief von Reisiger[20] und seinen Nöten. Sympathischer Mensch. Las dieser Tage Jüngers Auf den Marmorklippen mit sehr gemischten Gefühlen. Die Thematik sagt unbedingt zu, und die Suggestionskraft
         dieser Phantasie besticht: trotz des relativ geringen Umfangs wirkt das Ding, als
         hätte es enorme Detonationskräfte in sich. Mich wundert beinahe, daß das durchgeht.
         Zunächst störte mich das panoramahaft Arrangierte der Szenerie, die Figuren, die sich,
         wie verkleidet, in einem unorganisch-unwirklichen Raum bewegen: sozusagen Europa in
         starker Diminuation, so daß man zu Fuß durch Kulturen geht, die Tausende von Kilometern
         sich ausbreiten … Bis mir aufging, daß man das Ganze lesen muß wie den Bericht eines
         Traums. Die überdeutlich lucide Klarheit, die manchmal Träume haben, wozu denn auch
         der enorme Alpdruck gehört. Vielleicht ist das überhaupt der Schlüssel zu Ernst Jüngers
         Werk: Traum, Romantik, aber mit lateinischer Klarheit der historischen Sicht.
      

      Es ist grauenhaft, und es gehört eine große Tapferkeit dazu, das zu ertragen.

      Noli borgte uns ein Buch: Aufzeichnungen einer russischen Krankenschwester[21] im vorigen Kriege, die im Lazarett Gesprächsfetzen russischer Soldaten aufnotiert
         hat, heimlich mitstenographiert, damit sie’s nicht merkten und unbefangen blieben.
         Darunter gibt es Erstaunliches wie dies: »Es kommt mir so vor, als ob ich die einfachsten
         Dinge nicht verstehe, als wären mir alle Worte fremd. Wenn ich Worte höre, z. B. Brot
         oder Tisch oder Hund, stehe ich wie ein Klotz da. Das Wort kommt mir so wunderlich
         vor, als wenn ich ein kleines Kind wäre und das Wort zum ersten Male hörte. Ich meine,
         das kommt alles vom hiesigen Leben. Der Krieg ist wohl kein Traum, aber auch kein
         richtiges Leben.« Was für eine tiefe und richtige Erfahrung! Oder dies: »Am meisten
         sehne ich mich hier nach den Vögeln. Ich bin ja ein Vogelfänger und Jäger … Aber hier
         gibt es keine Vögel. Ein Vöglein zwitschert hier nur ganz kurz und verliert wegen
         der Schießerei jede Lust an dieser Gegend. Für mich ist das Schweigen der Vögel wie
         ein Donner …« – »Wir machen so viel Ehrenbezeugungen, daß für uns selbst keine Ehre
         mehr übrigbleibt.« Und dies: »Behalte deine Gedanken für dich und dulde – das ist
         die einzige Wissenschaft. Die übrigen Wissenschaften dienen nur dazu, um alles um
         uns herum schöner zu machen, damit es angenehmer sei, über alles bei sich selbst zu
         denken. Das Wichtigste aber bleibt immer dasselbe. Man kommt ohne dies nicht durchs
         Leben, und wenn man noch so gut zu lesen versteht.« – »Es ist, wie wenn ein unsichtbares
         Netz ringsum gespannt wäre … Wir gehen sorglos umher, bis wir in dieses Netz geraten …
         Ist man aber hineingeraten, so ist es gleich um die Menschenseele geschehen.« – Was
         ist das für ein Volk, das derartiges zu denken imstande ist! Wie mag der Kommunismus
         darauf gewirkt haben, man weiß es nicht. Das ist es eben: in der Tiefe leben die Völker,
         die Menschen, und bleiben unerkannt, und es gibt kein System, das in diese Tiefe hinabreicht,
         mag es im übrigen so viel verändern als es will.
      

      
         30.1.40

      

      Heute morgen 6°. Bedeckter Himmel. Der Schnee liegt etwa 40 cm hoch, und es schneit
         immer wieder. Es ist einer dieser Winter im 10- bis 14-jährigen Turnus: 1917/18–​1929/30–​1939/40.
         Der nächste ist also in dem Jahre von Goethes 200jährigem Geburtstag zu erwarten.
      

      Am letzten Sonntag machten wir herrlichen Schneespaziergang über Bismarckstein nach
         der Herberhäuser Bergleite, mit dem Blick ins Tal. Machten gestern Anstandsvisite
         bei Rabbows, die aber nicht zu Hause waren oder so taten.
      

      Von Ledig (Verlag Rowohlt) eine sehr originelle Heiratsanzeige. Vorne Klein-Dorrit[22] und hinten die Bärenbraut[23]. Die Arbeit am Roman geht langsam, immer noch am IV. Kapitel des 2. Teils. Grete probiert einen historischen Roman aus der Zeit des Deutschen
         Ordens, wohl angeregt durch S. Undset[24]. Schrieb frisch drauflos, weiß nun aber nicht weiter.
      

      
         31.1.40

      

      Morgens 15° Kälte.

      Heute abend bei Rabbows zu mitgebrachtem Abendbrot.

      Gestern abend Rede Hitlers[25]; da wir kein Radio haben, konnten wir sie nicht hören. Zum Teil war sie eine Antwort
         auf Daladiers[26] Ankündigung eines »totalen Krieges«. Man kann gespannt sein, wie sich das ausnehmen
         wird – wenn nicht Daladier eine große Offensive von unserer Seite erwartet. Schnee
         und Kälte, die alles lahmlegen, lullen die Menschen in ein trügerisches Sicherheitsgefühl
         ein, als könnte es immer so weitergehen …
      

      In der Frankfurter Zeitung stand eine Notiz, wonach russische Blätter, auch die Prawda, sich in unfreundlichen Tönen über die innere Lage Italiens, Abessiniens und vor
         allem über die Finnland-freundliche Haltung Italiens äußern. In gewisser Hinsicht
         stellt Italien jetzt das Zünglein an der Waage dar.
      

      Die Verbote, ausländische Sender zu hören, sind erneut in Erinnerung gebracht worden,
         mit Zuchthaus- und Todesstrafe.
      

      Übrigens vergeht kaum ein Tag, an dem nicht die Todesstrafe verhängt oder vollzogen
         wird: für Raub bei Verdunkelung, Betrug an Soldatenfrauen und Landesverrat und ähnliches.
         Einer Frau, die sich mit einem polnischen Gefangenen eingelassen hatte, schnitt der
         zuständige Kreisleiter persönlich die Haare ab.
      

      Stimmt das? Zunächst muß man sagen, daß ihrer noch beträchtlich viele sind, die »zäh
         abseits verharren«. Sodann läßt sich weiterhin sagen, daß Hitler sehr recht daran
         tat, wenn er bei Kriegsausbruch es unterließ, das Volk um seine Zustimmung anzugehen:
         es hätte sich etwa mit 60–80 v. H. gegen den Krieg erklärt. Aber so kann man die Frage
         wohl gar nicht stellen. Es ist vielmehr so, daß das Volk, im ganzen genommen, keine
         Verantwortung mehr empfinden kann für das, was geschieht, und insofern allerdings
         ihm »alle Hände entgegenstreckt«: weil es nichts anderes weiß, als daß der Führer,
         wenn er etwas tut, auch wissen muß, warum und wozu er es tut. Die Verantwortung lastet
         auf ihm vollkommen eindeutig, also muß sich das Volk an ihn halten …
      

      Anruf von Ledig, den mein Roman sehr zu interessieren scheint. Aber Suhrkamp hat vorläufig
         den Vortritt.
      

      
         [image: ]

      

      
         1.2.40

      

      Immer noch schneidend kalt. Ostwind. In Belgien soll Tauwetter herrschen.

      Heute ist Heinzens Geburtstag. Er und Sophiechen, sie sind das Glücklichste in unserem
         Leben.
      

      Man erzählt sich jetzt, mit den Kohlen sei es »aus«. Es seien 300 Waggons mit Kohlen
         angekommen, die aber beschlagnahmt seien. Von wem und wozu, konnte man aus den Gantlern
         nicht herauskriegen. Die Alte meinte, das gäbe eine »Kohlenrevolution«. Die Alte sähe
         wahrscheinlich auch das Jüngste Gericht als einen Angriff auf ihre Privatbehaglichkeit
         an. Immerhin scheint es mit der Organisation der Kohlenlieferung nicht zu klappen.
         Von dem mit so viel Gerede umgebenen Versorgungsplan der Partei merkt man nichts mehr.
         Aber es kann auch sein, daß die Sache mit diesem Plan zusammenhängt.
      

      Der gestrige Abend bei Rabbows sehr angenehm. Er ist doch sehr alt für seine 72 Jahre,
         wirkt wie 80. Eine gewisse Milde, wenn nicht Güte, auch Heiterkeit, aber alles doch
         sehr greisenhaft – nach 2 Stunden wird es ihm offenbar schwer.
      

      
         [image: ]

      

      
         6.2.40

      

      Seit zwei Tagen Tauwetter, anfangs zögernd, dann durchgreifend, so daß der Schnee
         von den Dächern saust.
      

      War vorgestern (Sonntagvormittag) bei Delfossens[1], die uns zu Donnerstagabend einluden. Von Pfeiffer keine Nachricht, auch Delfoss
         wußte nichts. König soll wieder da sein.
      

      Die Zeitung macht ein großes Wesen von den U-Booterfolgen, die aber hinter denen des
         Weltkrieges sehr weit zurückstehen[2].
      

      Ich kann das Wort aus Guardinis Dantebuch[3] nicht vergessen, von der sonderbaren, geheimnisvollen Fähigkeit dieses Zeitalters,
         Unwahrheit zu ertragen.
      

      Wir haben zur Zeit Guardinis Buch über Pascal[4] zur Verfügung. Zum ersten Male eigentlich lese ich damit etwas, was mir bezüglich
         des Glaubens und des Christentums eine deutliche und geordnete Anschauung bietet.
         Ich verstehe das alles mit einem Mal.
      

      Grete äußerte einige Scheu davor, ich könnte womöglich eine »Erleuchtung« bekommen.
         Ich muß darüber lachen, aber diese Scheu erklärt sich aus den abstoßenden Wirkungen,
         die wir hier und da an scheinbar »Erleuchteten« erfahren haben, die in Zungen zu reden
         beginnen und Worte trinken wie Wasser. Aber ich bin ziemlich gewiß, daß eine Erleuchtung,
         wenn ich sie je hätte, mich nicht beredsamer oder überhaupt viel anders machen würde.
         Höchstens ruhiger und anspruchsloser, aber bestimmt nicht verdreht. Das Entscheidende
         in jedem echten Glauben, meine ich, sei das Verwirklichende und nicht das Wort, so
         unentbehrlich dieses ist. Es kommt nämlich unter Umständen dazu – und unsere Zeit
         neigt dazu vor allen –, mit dem Wort eine Art Fetischdienst zu treiben, wie dies auf
         weltlichem Gebiet hundertfach geschieht und im protestantischen Sektenwesen ebenfalls
         und seit langem zu Hause ist (vielleicht liegt sogar im protestantischen Verhältnis
         zum Wort eine der Quellen der modernen politischen Wortgläubigkeit). Es ist, als seien
         dann die Worte mit einer Art Klebstoff behaftet: wer sie anrührt, kommt nicht mehr
         davon los. Mehr noch: so ein Wort kann zünden und Tatbestände schaffen, wie man es
         im politischen Leben allzu oft erfährt. Aber das alles ist nicht Glaube. Es ist eine
         Art Fetischismus, Aberglaube, und wieviel davon auch im religiösen Leben vorhanden
         ist, kommt wohl wenigen zu Bewußtsein.
      

      So kommt es, daß der Mensch die säkularen Gedanken so leicht mit Ideen verwechselt
         und seine Glaubensfähigkeiten auf etwas richtet, was seiner Natur nach nicht Gegenstand
         des Glaubens sein kann.
      

      »Ich glaube an Deutschland« – was heißt das? Ich bin Deutscher, dies zu sagen hat Sinn. Aber wie kann ich an Deutschland glauben, oder
         gar an ein »ewiges« Deutschland? Wenn ich genau weiß, daß Deutschland ebensowenig
         ewig ist wie Frankreich oder China? Aber diese Verewigung beherrscht die Sinne in
         einer Weise, die, konsequent durchgedacht, nur Grauen erregen kann. Wen soll nicht
         ein Grauen befallen, wenn er etwa Bainville[5] liest, der in dem deutsch-französischen Verhältnis keine andere Idee zu finden vermag
         als die, auf Kosten des Nachbarn zu leben, ein Gedanke, der Bainvilles deutschen Brüdern
         im Geiste denn auch wohl imponiert …
      

      Von solchem Ideen-Ersatz bzw. Ideologien lebt die heutige Welt, und dieses Zeitalter
         hat zugleich die geschichtliche Funktion, sie sämtlich ad absurdum zu führen. Und
         Adolf der Große, ohne es im geringsten zu merken, führt den Prozeß am gründlichsten
         durch.
      

      
         9.2.40

      

      Es friert wieder. Nicht sehr stark, aber es erbittert einen sozusagen.

      An solchen Tagen merkt man, wie einem der Kriegszustand zusetzt, und zwar vor allem
         der moralische Zustand. Wir hörten von einer »Instruktion«, die ein aktiver Offizier
         in Polen ausgegeben haben soll und, eben weil sie von anständigem Geiste getragen
         war, allerhand Rückschlüsse zuläßt. Mit einem Male sah man wieder das Trümmerfeld,
         das wenige Jahre geschaffen haben. Und wer baut das wieder auf? Der Offizier, der
         seine Leute ermahnt wie ein christlicher Ordensritter, wird sehr allein dastehen mit
         seiner Predigt gegen die Dämonen, und wenn diese sich erst getroffen fühlen, werden
         sie über ihn herfallen und ihn stillmachen.
      

      Das eine steht fest: was Novalis von dem Sisyphus-Gewicht[6] sagte, das nicht der Anziehungskraft des Himmels anvertraut wird (in dem Aufsatz
         Die Christenheit oder Europa), bewahrheitet sich mehr und mehr. Dieser Krieg wird über mehr entscheiden als Tonnageziffern
         und »Lebensräume« (notabene Tonnageziffern: seit 5 Monaten sind 1,5 Millionen Tonnen
         versenkt)[7]. Er wird vor allem darüber entscheiden, ob es auf die Dauer gelingt, die inhumanen
         und antihumanen Instinkte ausschließlich durch säkulare Kräfte zu bändigen, und es
         wird sich zeigen, daß das nicht geht und daß ein Zustand, den man als halbwegs normal
         und gesund bezeichnen könnte, unter solchen Voraussetzungen nicht herzustellen ist.
         Dabei fragt es sich auch, ob die Gegenseite viel Grund hat, sich besser legitimiert
         zu fühlen. Wenn Deutschland unterliegt und eine solche Katastrophe die Rachegefühle
         allein schon der Juden entfesselt, so ist das nicht auszudenken. Erfahrungsgemäß pflegen
         in solchen Fällen die Leute, die genügend Vernunft und Besinnung besitzen, von den
         Besessenen an die Wand gedrückt zu werden. Am besten wäre es, die Partie ginge remis,
         und innere Veränderungen wären die Folge. Aber in dieser Richtung ist wenig zu hoffen,
         die Dinge sind schon viel zu weit gediehen, um noch einmal von menschlicher Einsicht
         zum Ausgleich gebracht zu werden. Es kann ein Zeitalter tiefer Verelendung werden,
         wenn nicht nach diesem, so nach dem nächsten Kriege, der dann heraufdämmert, wenn
         der sattsam bekannten Kurzsichtigkeit der Politiker hüben wie drüben nichts Besseres
         einfällt als bisher.
      

      Gestern abend bei Delfossens. Es war sehr hübsch. Kamen erst gegen ½2 nach Hause.
         In der Nacht hatte es etwas geschneit. Auch alles gefroren und Ostwind.
      

      Ledig-Rowohlt schrieb gestern, er hätte den Mut nicht, die Sache mit dem Roman auf
         sich zu nehmen.
      

      
         15.2.40

      

      Seit Tagen Nordwind und Kälte bis zu 17°. Starker Schneefall, so hoch wie vor dem
         Tauwetter.
      

      Von Heinz und Sophiechen kam heute das letzte Geburtstagspaket: Photo-Apparat. Große
         Überraschung.
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      Grete geht jede Woche einmal zu Frl. Lehmann[8] und erholt sich dort in der angenehmen Atmosphäre.
      

      Lese abends Schlözers Brief aus Rom[9], höchst amüsant. Ausgesprochenes Weltkind, klug ohne die sogenannte deutsche Tiefe,
         frisch und lebensvoll. Schon deshalb amüsant zu lesen, weil man halb mit Neid, halb
         geringschätzig zusieht, wie privat das Leben für diese Leute noch war.
      

      Schlözer freut sich wie ein Schuljunge über die politische Krise des Kirchenstaats,
         genau wie über ein Schauspiel, schon weil er darüber berichten kann, »Stilübungen«
         machen darf. Das Individuum wird gar nicht betroffen und findet unendlich viel Muße
         und Kraft zu Exkursionen, Diners, Soireen etc. Weltanschauung gibt es nicht bei ihm,
         höchstens als ein ungesprochenes Reservat. Das gibt einen beneidenswert sicheren Blick,
         auch einen offenen Blick, und einen uns ganz unbekannt gewordenen Lebensgenuß. Aber
         es bleibt auch wieder Oberfläche. Wie Lisztsche Musik. Große Toleranz, aber zuviel
         Freude am bloßen Schauspiel.
      

      Hier soll eine Frau, die bei Karstadt allerlei verlangte, was es nicht gab, auf den
         entrüsteten Ausruf: »Was gibt es denn überhaupt noch?« jetzt täglich zur Polizei gehen
         müssen und dort sagen: »Heil Hitler! in Deutschland gibt es alles!«
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      Feldherr – das fehlte noch!

      
         19.2.40

      

      Heute morgen 2½° Grad, abends 1° Kälte. Pfeiffer ist wieder hier, frisch und munter.
         Wird morgen wegen Tauglichkeit untersucht.
      

      Der »Altmark«-Zwischenfall[10] in Norwegen scheint geeignet, ernsteste Folgen zu haben.
      

      
         28.2.40

      

      Seit Tagen herrscht endlich milder Vorfrühling. Die Schneemassen sind verschwunden.
         Unsere Wirtin Frau Gantler kann nachmittags die Heizung ausgehen lassen und wieder
         Klavier spielen: Chopin, Mendelssohn, Opern-Arrangements, alles gleich holprig.
      

      Vom Roman sind 16 Kapitel[11] fertig. Las gestern abend, als das Ehepaar Delfoss und Pfeiffer hier waren, zwei
         Kapitel vor. Der Abend war im übrigen sehr angenehm und erfreulich. Um so unerfreulicher
         viele andere. Man hat Tage, an denen man die Weltgeschichte verfluchen möchte, besonders
         wenn man hört oder liest, was Herr Dr. Ley expektoriert. Er will Englands Weltmacht
         vernichten. Goebbels verkündigte seinerzeit ebenfalls: wenn einer sinken soll, dann
         England, sinke du!
      

      Was führen die Leute, wenn man von ihren Propagandaparolen absieht, im Schilde? Mit
         einem Male spielen sie Vorkämpfer Rußlands. Denn daß Rußland, im Fall es ihnen wirklich
         gelänge, England zu »vernichten«, in erster Linie davon profitieren würde, liegt ziemlich
         auf der Hand. Denn dieser Krieg wird Deutschland auch im günstigsten Falle außerordentlich
         schwächen, und wenn Rußland dann als neutrale Macht am Ende dasteht, ungeschwächt,
         hochgerüstet, wird es einen gewaltigen politischen Druck ausüben können: Rußland,
         das bis vor kurzem von uns als der Weltfeind Nr. 1 hingestellt wurde …
      

      Ich hörte heute den ersten Finkenschlag; er ließ ihn nur einmal hören, als sei er
         selber verdutzt darüber. Die Felder sind braun, vor einer Woche schimmerten sie in
         der Sonne noch wie weiße Seide. Die Luft ist diesig, und die Landschaft sieht aus
         wie eine Pastellzeichnung. Die Wege z. T. noch morastig. Aber diese Gänge sind immer
         sehr schön.
      

      
         29.2.40

      

      Mildes Wetter. Bewölkt und feucht.

      Sahen heute eine Wohnung in der Baurat-Gerber-Straße, gegenüber von Delfossens[12]; Frau Delfoss hatte uns darauf aufmerksam gemacht. Die erste Wohnung, die paßt, nur
         müssen zwei Zimmer abvermietet werden, da sonst zu groß und zu teuer.
      

      Allgemein bedrückte Stimmung bei den älteren Leuten, weil alles auf eine Frühjahrsoffensive
         hinzudeuten scheint. Ley redet, Goebbels redet, Hitler hat geredet, und aus allem
         klingen unverhüllte Drohungen hervor.
      

      Napoleon sagte: Wer England vernichten will, muß sich Ägyptens bemächtigen[13]. Aber es ist schwer zu glauben, daß Amerika untätig zusehen wird, wenn es England
         wirklich an den Kragen geht.
      

      Einige Ähnlichkeit mit Reformationszeitalter. Der Protest war berechtigt. Aber die
         Kirche hatte, auf die Dauer gesehen, das Spiel gewonnen und war Luther später nur
         dankbar, daß er sie »gerettet« hat. Für Deutschland aber kam eine böse Zeit, und die
         Kirche florierte. Wer sich mit einer solchen Weltmacht einläßt, muß wissen, was er
         tut.
      

      
         10.3.40 (Sonntag)
         

      

      Mildes Wetter mit kälteren Einfällen um 0°. Heute abscheuliches, trübes Wetter.

      Der Roman ist im VIII. Kapitel. Das siebente kam erst gar nicht voran, verlief sich in falscher Richtung,
         dann fing ich wieder von vorn an, fand den richtigen Ton, und in 2 Abenden war’s fertig.
         Bis zum 20. März müßte der ganze 2. Teil fertig sein, da kommt einem die Vorfrühlings-Faulheit
         dazwischen.
      

      König ist fort, Hauptmann geworden. Pfeiffer wird dieser Tage vielleicht auch geholt.
         Bei Delfossens ist die Frau krank, Grippe und Lungenentzündung.
      

      Dieser Tage dramatisches Hin und Her wegen der Wohnung in der Baurat-Gerber-Straße.
         Sehr schön, sehr geräumig, sehr teuer (für uns). Schwanken, zufällig bietet sich zugleich
         eine andere, kleinere, geht wieder durch die Lappen, wir greifen nun zu, mit etwas
         schlechtem Gewissen, worauf Heinz in Aktion tritt, bis zu einem Eilbrief heut morgen
         um 8 Uhr. Wir haben die Sache rückgängig gemacht.
      

      Heute war Heldengedenktag[1], Hitler hat gesprochen, soll nach Äußerung der Tochter unserer Wirtin »hinreißend«
         gewesen sein. Im übrigen weiß keiner sich vorzustellen, wie der Krieg weitergehen
         soll. Im Westen liegen sich die Gegner sozusagen auf Rufweite gegenüber: in der Maginotlinie
         und im Westwall[2]. Im letzteren sollen unsere Soldaten, wie Göring sich ausdrückt, so sicher sein wie
         in Abrahams Schoß. Verwunderlich, daß ein Nazi diesen alttestamentarischen Vergleich
         gebraucht. Göring hat übrigens auch versichert, er wolle Meier heißen, wenn auch nur
         ein feindliches Flugzeug sich in Deutschland blicken lasse. Verschärfte Spannung zwischen
         Italien und England wegen der deutschen Kohlenlieferungen. Italienischer Protest.
         Aber was kann dabei herauskommen?
      

      
         16.3.40

      

      Gestern gingen Kapitel VII und VIII an Brück[3] ab. Ferner eine Vorbemerkung zum Roman.
      

      Brück: »– und verspreche mir eine starke Beachtung des Unternehmens …«

      Suhrkamp: »– und dann weiß ich, daß die Leserwelt zu diesem Buch außerstande sein
         wird. Das letztere wird mir immer mehr klar.«
      

      Brück war etwas in Sorge wegen Zensur: es gäbe wohl ein »Dogma«, das Hagen als Vertreter
         des bösen Prinzips, als »Schwarzalb« hinstelle. In einer Nachschrift: »Ich höre eben,
         daß die Auffassung der Hagen-Figur kein Dogma ist.«
      

      Die Wohnungsfrage ungelöster als je, zumal Suhrkamp Andeutungen machte wegen Anstellung
         im Verlag, die mich wenig lockt.
      

      Wetter wechselnd. Es war schon recht milde, dann wieder leichte Kälte und Schneeschauer.

      
         26.3.40 (Dienstag nach Ostern)
         

      

      Wir haben das Osterfest im Bett verlebt, Grete und ich. Donnerstagabend bei Lehmanns,
         wo musikalische Unterhaltung war, zog es mir schon in den Knochen. Am Freitagabend
         ging’s noch, am Sonnabend Fieber, und am Sonntag hatte auch Grete Fieber und hat es
         noch. Ich habe mich etwas berappelt, fieberfrei, aber sehr schlapp.
      

      Konnte weder den England-Aufsatz[4] überarbeiten noch das IX. Kapitel des Romans fertig kriegen. Der Roman hat nun am Ostersonntag in der Frankfurter Zeitung begonnen. Bei einer Stelle dacht ich: das haben die doch in Frankfurt geändert! Das
         ist bestimmt nicht mein Wortlaut! Und wie ich nachsehe, ist er’s doch, und ich hätte
         fast schwören mögen, es sei »geflickt«!
      

      Wetter milde. Gestern sollen’s 15° gewesen sein.

      
         30.3.40

      

      Einige Tage Nordwest mit Schneeböen. Recht kalt. Grete liegt noch mit Husten, geht
         aber leidlich. Stimmung bei beiden teilweise sehr bedrückt. Bei mir schon wegen mangelnder
         Arbeitslust und Fähigkeit. Quäle mich mit dem IX. Kapitel herum, das noch mal geschrieben werden muß, bei völlig flauer Einbildungskraft.
         Wenn die fehlt, ist man gar nichts. Und dieser blödeste aller Kriege.
      

      
         6.4.40

      

      Schöner Tag, aber ziemlich kalt, nach einigen wärmeren, regennassen Tagen. Infolge
         der Einführung der Sommerzeit[1] ist es jetzt um 9 Uhr noch dämmrig.
      

      Schloß heute abend das IX. Kapitel, zum 2. Mal geschrieben, endlich ab. Brück schrieb recht ermunternd, was
         sehr gut war, denn die Grippe und sonstiges hatte uns gänzlich deprimiert. Es ist
         sonderbar: alles hängt davon ab und gestaltet sich, wie man gestimmt ist. Bei schlechter
         Verfassung schwärzeste Aussicht, bei guter erheblich heller, und gegen beide ist nichts
         zu sagen.
      

      Las Niebelschützens Verschneite Tiefen[2], die gerade ankamen. Eine Geschichte, die das Gefühl der Menschheit in einem verletzt.
         Schrieb ihm darüber. Denn der Wille ist gut. Aber in Kategorien versteift: Zeit-Krankheit
         der Realitäts-Blindheit, oder vielmehr Mangel an absolutem Gehör für Zwischentöne
         des Wirklichen, der Tonarten. Aber der kann noch lernen.
      

      Grete über Eitelkeit (nach Erwähnung Georges und ähnlicher Eingebildeter): dagegen
         kommen die zarten und feineren Düfte nicht auf, gegen den Stank der Eitelkeit, sie
         stinkt alles andere zunichte mit ihrem Stank.
      

      Von Rabbow neulich eine stilisierte Absage: »Werte Freunde … aus der Ferne gegrüßt«
         usw. Die Mittwoch-Gesellschaft, wo ich vorlesen sollte, ist auf unbestimmt vertagt.
         Mir sehr recht.
      

      Der Krieg: mehr denn je nichts Neues.

      Grete hat notiert, daß es diese Woche 4 Eier gab, gegen die letzte Periode, vor 3 Wochen,
         ist das ein Ei mehr. An Gemüse gibt es nur Steck- und Mohrrüben – aber im ganzen geht
         es mit der Verpflegung, wenn man so mäßige Ansprüche hat wie wir, die wir seit Jahren
         daran gewöhnt sind.
      

      Machten nachmittags einen Spaziergang auf den Hainberg, wo sich von der Vegetation
         noch nichts regt, anormaler Weise. Um so mehr regten sich Gruppen von Hitlerjungen,
         frisch, gesund und vergnügt. Man muß sagen, daß die Nazis, auf Kosten vieler Dinge,
         die Jugend aus einer weitgehenden Direktionslosigkeit hochgerissen haben. Mir gefällt
         zwar der Unteroffizierston gar nicht, den die kindlichen Kommandeure vielfach an sich
         haben, und wieviel, oder besser gesagt, wie wenig die Jungens in der Schule lernen mögen, das würde ich gern mal wissen: aber gesund
         und vergnügt sind sie. Und warum? Weil sie unter sich sind.
      

      Das ist etwas, was ich auch ohne Nasolismus unbedingt beibehalten würde: die Jugend
         muß ihre eigene Republik bilden, die Erziehung durch die Eltern ist, wir sehen es
         immer wieder, so problematisch geworden, besonders in Familien mit nur ein oder zwei
         Kindern, daß man die Kinder nicht früh genug aus dem Hause bringen kann.
      

      Sie gehören zusammen. Es muß ja nicht alles auf diesen verblödeten militärischen Ton
         abgestellt werden, so daß so ein 14jähriger Bengel sich einbildet, schon was zu sein,
         bloß weil er gut kommandieren kann, worin schon so mancher Esel große Fähigkeiten
         bewiesen hat. Was heute als Charakter bewertet wird, bedeutet im praktischen Ergebnis
         eher das Gegenteil. Und die politischen Hintergründe der HJ mit ihrer Verpflichtung, unter Umständen den eigenen Vater anzuzeigen …
      

      Erziehend wirkt immer nur das lebendige Vorbild, da hilft keine Theorie. Wissen muß
         man nur, wozu man erziehen will. Der 14- oder 15jährige Scharführer kann nicht erziehend
         wirken, sondern bestenfalls als Dresseur, denn noch niemals haben Jungens einen Gleichaltrigen
         oder auch nur etwas älteren anders als mit skeptischer Kritik betrachtet. Autorität
         kann nur der Erwachsene gewinnen, der persönlich Ausgereifte. Und schon der hat es
         schwer, weil er der scharfen Beobachtungsgabe des Jugendlichen ausgesetzt ist. Aber
         wenn man so eine Kompanie HJ sieht, angetreten, vor der Front die kaum älteren »Offiziere«, wie diese das lässig-wichtige
         Gehabe ihrer militärischen Vorbilder nachahmen, um dann im Vollgefühl ihrer Macht
         (aber nicht ihrer Verantwortung) ihre Kommandos zu schmettern: dann tut es einem leid
         um die Jungens, die mit stumpfsinnigem Rekruten-Ausdruck strammstehen und wahrscheinlich,
         wenn sie ein bißchen Grips haben, bei sich denken: schrei nur, du Käsekopp …
      

      Die Veröffentlichung der Warschauer Dokumente im Staatsverlag[3] war ja interessant. Man könnte danach annehmen, daß die Führung mit dem Eintritt
         Amerikas in den Krieg ohnehin rechnet, wenn man so indiskret ist. Außerdem möchte
         man wohl Roosevelts Wahl stören. Wir glauben keinesfalls, daß die USA England in einer gefährlichen Klemme sitzenlassen werden.
      

      Auf unserer Seite einige Erfolge der Fliegerei. Auffallend, daß in letzter Zeit Meldungen
         von U-Booterfolgen ausbleiben. Im ganzen soll England bisher 10% seiner Tonnage verloren
         haben, in 7 Monaten. Danach könnte der Krieg etwa 5-6 Jahre dauern, bis England so
         viel Tonnage einbüßt, daß es nicht mehr mitreden kann. Die Westmächte wollen nun mit
         der Blockade aufs Ganze gehen.
      

      In einem Bericht zu Polen las ich, daß die Russen in den ihnen zufallenden Gebieten
         viele »Bürgerliche« erschossen haben sollen. Das war in F. Lützkendorfs[4] Bericht »Deutsche Passion« in der Neuen Rundschau[5]. Es könnte ebensogut »Polnische Passion« heißen. Welche Nöte in der Welt: Polen, Finnland,
         wir, eine völlig ungewisse Zukunft, und das ganze Spiel in Händen von zwei geschickten,
         aber im tiefsten unverantwortlichen Leuten, die nicht im entferntesten imstande sind,
         das Spiel auch nur halbwegs nach den Regeln zu lenken, die für das sonstige Leben
         anerkannte Geltung besitzen, moralische Geltung!
      

      
         7.4.40 (Sonntag)
         

      

      Herrlicher Tag. Sonntag, wunderbare Sonne bei kaltem Südostwind. Wir gingen vormittags
         in den Wald, pflückten Leberblümchen, sahen Primeln und Anemonen die grünen Triebe
         aus dem braunen Fallaub herausstecken und die Knospen der Buchenzweige glänzen. Drei
         Bussarde in der Luft im Flugspiel, mit ihren gedehnten hellen Rufen in der luftdurchwehten
         Helligkeit. Wir verliefen uns etwas und gerieten aufs Kerstlingeröder Feld, aus dem
         man einen Truppenübungsplatz gemacht hat mit Verbotsschildern, Schießlöchern und Drahtverhauen.
      

      Es war herrlich, im Freien zu sein, zumal man kaum Menschen begegnete. Das Land, Erde,
         Bäume, Felder, Höhen, geduldig und gut. Auf dem Rückweg, die alte Kehrstraße hinunter,
         erwies sich der früher so wunderbare Blick ins südliche Leinetal als versperrt durch
         die Zietenkasernen[6] – eher eine Zuchthausanlage von außergewöhnlich scheußlichen Gebäudeklötzen, und
         ich möchte wissen, welches Klotzgehirn sich das ausgedacht hat, den Platz so zu verschandeln,
         noch dazu mit einer Kavalleriekaserne am Hang eines Kalksteinberges, auf dem den armen
         Pferden ja die Hufe splittern müssen. Etwas Idiotischeres ist mir noch nicht vorgekommen.
      

      
         10.4.40

      

      Gestern, Dienstag, den 9.4., wurde Dänemark besetzt und Norwegen[7]. In Dänemark ohne Widerstand, in Norwegen gegen Widerstand. Im Morgengrauen wurde
         schon Kopenhagen besetzt. Das alles in phantastischer Geschwindigkeit.
      

      Ich dachte, Hitler hätte feierlich versprochen, die Neutralität solcher Länder zu
         achten. Oder bezog sich das nur auf Belgien und Holland?
      

      Wetter kühl und bewölkt.

      
         14.4.40

      

      Es ist immer noch kalt, wie sonst im Februar. Die ganze Vegetation ist um 2 Monate
         zurück.
      

      Über Norwegen und das Ausland lauten die Nachrichten bis jetzt spärlich und unübersichtlich.
         Jedenfalls besteht dort, im Gegensatz zu Dänemark, aktiver Kriegszustand, zum mindesten
         ungeklärt. Von auswärtigen Blätterstimmen werden nur italienische und russische einigermaßen
         zitiert. Andere nur insoweit, als aus ihnen hervorgeht, daß man nach diesem Akt noch
         weitere erwartet. Holland? Belgien? Kein Mensch weiß.
      

      Wir sprachen heute nachmittag, da Grete Guardinis Buch über Dostojewski[8] las, über die Frage der »religiösen« Völker. Dostojewskis Thesen sind ein außerordentlicher
         Beitrag zu der Geschichte dieser Periode, sofern der Begriff und das Wesen des »Volkes«
         darin als bedeutsam enthalten sind. Zweifellos ist dieser Krieg ein Kampf der Völker
         (obwohl sie selbst ihn nicht wollten, auch das unsere nicht, soweit man das Volk als
         solches anspricht), ein Kampf der Imperien: man könnte den Aufmarsch folgendermaßen
         skizzieren: der Westen, nicht eigentlich volkspolitisch orientiert, sondern eher gesellschaftlich –
         Deutschland, pangermanistisch im Glauben an den »Gott« des eigenen Volkes, aber darüber
         hinaus einen neuen Imperialismus beschreitend – Italien: Imperium im klassischen Raum
         der Antike – Amerika: mit Anzeichen und Ansätzen einer imperialen Idee, in der das
         Volk am ehesten mit dem entsprechenden Begriff der römischen civitas zu vergleichen
         ist. Schließlich Rußland: Glaubensantrieb eines echten Volkes, aber gespeist aus dem
         westlichen Marxismus. An sich sind die Bündnisse und Gegnerschaften so widerspruchsvoll
         und verwirrend wie nur möglich.
      

      Diesem Widersinn entspricht es, wenn England und Deutschland, die beiden germanisch-protestantischen
         Mächte, miteinander im Kampfe liegen. Die Verständigung mit Rußland ist, in Ansehung
         dieser verdrehten Lage, das einzig einigermaßen Positive und würde es bleiben, wenn
         nicht vorher dieser hysterische Haß propagiert worden wäre. Alles in allem, es ist
         ein verworrenes Durcheinander, aus dem sich nur schwer ein geschichtlich faßbarer
         Sinn ablesen läßt.
      

      Am tiefsten entscheidend aber ist folgendes: die »religiöse« Frage nach dem mächtigsten
         Volk. Und zwar religiös insofern, als zumindest sicher ist, daß die nur gesellschaftliche,
         »kapitalistische« Weltanschauung der westlichen Gegner, selbst wenn sie noch einmal
         das Feld behauptete, keine Zukunft hat. Die beiden romanischen Gebilde, Frankreich
         und Italien, spielen nun eine zweite und begrenzte Rolle, ihrer Eigenart entsprechend.
         Sie werden jedenfalls den Krieg nicht entscheiden. An sich sind die Bündnisse und
         Gegnerschaften widerspruchsvoll und daher verwirrend: im Grunde gehören Italien und
         Frankreich zusammen. Das englische Volk hat mit dem französischen gar keine Berührungsfläche.
         Es ist nur die Intelligenz – die Völker verstehen sich kaum (im vorigen Kriege: »Les
         sales Anglais!«). Der Kampf Englands und Deutschlands, wobei letzteres gegen den germanisch-protestantischen
         Norden steht, entspricht jenem Widersinn.
      

      
         24.4.40

      

      Warmes Frühlingswetter seit Tagen, und es grünt allenthalben, wenn auch noch mit Vorsicht:
         Birken und Lärchen zunächst.
      

      Wir haben heute eine Wohnung zum 1. Juni gemietet, unerwarteterweise, Nikolausberger
         Weg 50. Das Ganze spielt sich in einer ganzen Reihe von Unwahrscheinlichkeiten ab,
         wie ein Schwank: ein Makler, namens Glorius, annonciert eine Wohnung, 3 Zimmer, ohne
         Adresse. Ich gehe hin, finde einen etwas muffligen Mann in einem mit lauter frommen
         Bildern geschmückten Zimmer. Er gibt die Wohnung an und verweist auf den Inhaber:
         und der ist kein anderer als der Vater unseres Freundes Hans Hennecke in Berlin. Wir:
         erschüttert, in das Haus von Henneckes Vater zu ziehen. Gehen am Sonnabend dennoch
         hin. Es stellt sich heraus, daß Henneckes schon ausziehen. Unangenehme Pause. Er:
         Impertinenz im Gesicht, sie gerissene Pragmatikerin. Die Wohnung sehr hübsch. Besitzerin
         Frau Staatsanwaltschaftsrat Hübener, zur Zeit in Hannover. Ich gehe zu Glorius, um
         mich als Reflektant zu melden. Glorius ist nicht da. Gehe nach 3 Stunden wieder hin.
         Inzwischen im Göttinger Tageblatt eine ausführliche Annonce mit Adressenangabe: Hübener, Nikolausberger Weg 50. Glorius
         meint, die alte Dame habe selbst annonciert und käme angereist, er werde »mal horchen«
         und uns am Sonntag Bescheid sagen. Ich schicke Brief an Frau Hübener nach Hannover.
         Am Sonntag läßt Glorius sagen, Frau Hübener sei nicht da. Am Montag – von 2–7 Besichtigung
         erbeten – geh ich gegen Mittag hin. An der Tür ein Zettel: Hausbesitzerin nicht anwesend.
         Abends Bowle bei Lehmanns; Frl. Lehmann kennt Hübeners Dienstmädchen, schreibt an
         sie. Ich vergesse, Brief einzuwerfen. Hören nichts mehr, geben die Sache auf. Dienstagabend,
         Pfeiffer ist da, kommt ein fremder Mann, Frau Hübeners verheiratete Tochter hat nach
         Hannover telefoniert, nachdem sie am Montag Scharen von Bewerbern durch das Haus Polonaise
         geführt hat. Verhandelt und bestellt uns auf heute morgen um 9 zu sich. Um 10 Uhr
         Vertrag unterschrieben. Ausschlaggebend war doch das Dienstmädchen, ich hatte den
         Brief Dienstagvormittag in den Kasten gesteckt, worauf alles so klappte, daß ihm die
         Tochter noch sozusagen im Haus nachlief.
      

      Es ist so unwahrscheinlich wie möglich, aber wir haben eine Wohnung. Und es ist eine
         Aufmunterung nach Tagen verdüstertster Gemütslage, die der Krieg und seine unabsehbare
         Ausweitung verursachte. Sprach mit Noli darüber, der mit Recht sagte, diese »totalen«
         Kriege widerlegten sich am Ende selbst.
      

      In Norwegen scheint es doch schwere Kämpfe[9] zu geben. Ein scheußlicher Gedanke, gegen Norweger zu kämpfen, die doch bestimmt
         keine Schuld am Kriege haben und sich bei uns aller Sympathien erfreuten. Es ist alles
         widersinnig. Und die verwilderte, aufgeblähte Art der Pflasterpresse, auf beiden Seiten,
         läßt alles Ehrgefühl weit hinter sich.
      

      
         30.4.40

      

      Morgen 1. Mai, übermorgen Himmelfahrt; beide Feiertage werden, wenn auch ohne offizielle
         Feiern, für voll genommen. Schade um die offiziellen Feiern – es waren so schöne Zeiten,
         als noch Herr Dr. Ley, schwerbetrunken, bei der Feier im Berliner Lustgarten nach
         einigen gestotterten Sätzen von wegen dem schönen Wetter und blauen Himmel, diese
         »Rede« mit einem: »der Mai ist gekommen – Heil Hitler!« abschloß. So was möchte ich
         gerne mal wieder hören. Aber die Zeiten sind zu ernst für Feiern. Der Führer hat zu
         tun …
      

      In Norwegen schreitet der deutsche Angriff gegen die inzwischen gelandeten Engländer
         fort. Die vom DNB[10] veröffentlichten Heeresberichte sind merkwürdig unklar. Es dauerte Tage, bis aus
         ihnen hervorging, daß die Engländer nicht nur gelandet, sondern z. T. ziemlich tief
         südwärts, bis Lillehammer, vorgedrungen waren. Außerdem ist die Fassung dieser Berichte
         oft unklar, so daß man kein deutliches Bild bekommt. Das mag wohl auch an den Vorgängen
         selbst liegen. Aber im ganzen scheint doch eine Tendenz zu bestehen, die Dinge möglichst
         günstig darzustellen bzw. Ungünstiges zu verschleiern oder zu verschweigen. Dazu gehört
         auch, daß Verlustmeldungen völlig fehlen, nur das schon traditionelle eine Flugzeug, das vermißt wird, erweckt den Eindruck geringer Verluste, und die zwei
         Kreuzer bei der Landung am 9.4. waren sozusagen Renommierverluste. Sehr merkwürdigen
         Eindruck macht es dann, wenn unsere Presse den englischen Berichten höhnisch bescheinigt,
         sie hätten ihre schweren Verluste nicht verheimlichen können.
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      Indessen geht es hier in Göttingen so ähnlich zu wie auf Fausts Osterspaziergang:
         »wenn hinten weit in der Türkei die Völker aufeinanderschlagen …« Doch liegt das mehr an der Oberfläche, und der Frühling trägt auch was dazu bei,
         sich unbekümmert zu stellen. Aber wenn man sich das so in Norwegen vorstellt: ein
         Truppentransporter auf hoher See von schwersten Bomberkalibern getroffen, in Brand
         geraten, und man denkt an die Scenen, die sich dabei abspielen, und sieht dazu die
         vergnügten Gesichter auf der Straße – dann merkt man, in welcher Unwirklichkeit der
         Durchschnittsmensch lebt und wie wenig Einbildungskraft er aufbringt, solange ihm
         solche Ereignisse nicht unmittelbar auf die Haut rücken. Es wirkt auf mich grotesk,
         wenn eine noch jüngere Frau, Mutter eines kleinen Jungen, durchaus kein Unmensch,
         gutmütig wie Millionen ihresgleichen, mit einer Art Begeisterung die versenkten Schiffe
         und die Bombentreffer meldet, ohne zu spüren, daß dies alles des Teufels ist und vielleicht
         in einem allgemeinen Grauen enden wird.
      

      Trotzdem: man lebt und schließt die Augen. Aber zu vieles sieht man rot.

      Vor ein paar Tagen ging das letzte Kapitel des Romans an die Frankfurter Zeitung ab. Es sind nun 11 Kapitel geworden.
      

      Gestern nachmittag erschien Lisco[11], wegen des Vorlesens, bat um Programmänderung, d. h. lieber Vortrag über Hölderlins
         Gedichte.Erst sprach er von Kleists »Odem«; es sah aus, als wüßte er nicht, daß Kleist
         Dramen geschrieben hat.
      

      
         5.5.40

      

      Sonntag. Kühl und bedeckt. Schreibe an Niebelschütz. War faul dieser Tage, nichts
         Rechtes getan. Goverts[1] antwortet auf Anfrage wegen des Romans, lehnt respektvoll ab.
      

      Der deutsche Sieg in Norwegen beherrscht die Lage. Dabei folgendes: ein Sturzbomber
         (nach deutschen Berichten) vernichtete ein britisches Schlachtschiff[2] mit einer einzigen Bombe, die zwischen den beiden vorderen Geschütztürmen traf. 500 Meter
         hohe Stichflamme, und als sich der Rauch verzog, war von dem Schlachtschiff nichts
         mehr zu sehen. So der Bericht; wie dem auch sei, man kann sich des Eindrucks nicht
         erwehren, daß die Luftwaffe dem Krieg einen Charakter aufnötigt, bei dem sich die
         moralischen Qualitäten und Voraussetzungen des Kampfes verschieben, so daß es sich
         in manchen Dingen gar nicht mehr um Kampf handelt. Ein Schlachtschiff hat eine Besatzung
         von ich weiß nicht wieviel, aber wohl gut 2000 Mann[3]: die können mit einem Schlag ausgelöscht werden. Oder ein Truppentransporter: es
         ist eine natürliche Konsequenz, daß man ihn möglichst zu vernichten sucht. Aber das
         menschliche Verhältnis von 3:3000, nämlich der Flieger- und der Schiffsbesatzung,
         illustriert erst, wie wenig menschlich das Ganze eigentlich ist, d. h. daß der Mensch
         nicht mehr das Maß abgibt.
      

      In aufgefundenen Tagebüchern englischer Offiziere fällt einem auf, wie dienstfreie
         Tage menschlich genossen werden. Ein hübscher Kontrast zu der Dämonie der Vernichtungstechnik.
         Nur manchen Weibern und den versumpften Hirnen der Eintagsfliegen fällt nichts daran
         auf. Das ist in aller Welt so.
      

      Aber Kinder zerquetschen bekanntlich Fliegen mit einem Gemisch von Lust und Grauen.
         Was soll man von phantasielosen Erwachsenen verlangen?
      

      Herr Ansaldo[4], Direktor des italienischen Telegrafo, hat am Sonntag in einer Rundfunkansprache verkündet, es sei nicht möglich, »daß
         ein Land wie Italien auf die Dauer außerhalb eines Konfliktes wie des gegenwärtigen
         bleiben kann«. Sie, die Italiener, könnten »nichts anderes tun als: bereit sein für
         den Befehl, der kommen wird!« Dieser Verbündete fehlte uns noch! Wir müßten eigentlich
         das größte Interesse haben, ihn herauszuhalten.
      

      
         8.5.40

      

      Die Zeitung Göttinger Tageblatt:[5]
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         10.5.40

      

      Eine Radio-Sondermeldung soll von dem Einmarsch deutscher Truppen in Holland und Belgien
         berichtet haben. Der »militärische Unsinn« war also doch nicht so unsinnig. Nur werden
         die beiden Armeen schon längst bereitgestanden haben. Ich erinnere mich dunkel, daß
         Hitler irgendwann einmal die Sicherheit der Neutralen, vor allem Belgiens und Hollands
         förmlich garantierte.
      

      Schönes Frühlingswetter, noch kühl.

      Goverts antwortet prompt auf mein Angebot einer Caesar-Erzählung[6] zustimmend.
      

      Chamberlain erfuhr im Unterhaus in einer zweitägigen Debatte eine Niederlage und wird
         gehen müssen[7].
      

      Der Krieg wird nun in seine eigentliche Form eintreten.

      
         11.5.40

      

      Kühles Wetter.

      Deutsche Truppen haben die Yssel erreicht. Maastricht und Malmedy gefallen. Ein belgisches
         Fort genommen.
      

      Freiburg und einige Orte im Ruhrgebiet sind bombardiert worden, worauf Vergeltungsangriffe
         angekündigt sind.
      

      Chamberlain ist zurückgetreten, Churchill sein Nachfolger[8].
      

      400 Flugzeuge auf französischen Flugplätzen sollen vernichtet sein. Jedenfalls Luftangriffe
         in großem Maßstab. Verluste 26.
      

      Abends Wetter sehr kühl.

      
         12.5.40 (Pfingstsonntag)
         

      

      Wir wanderten nach der Mackenröder Spitze, zur Feier des Pfingstsonntages. Hellgrünes
         Laub der Wälder und herrlich klarer Fernblick auf den Harz. Doch wurde man den Kriegsdruck
         nicht los.
      

      Brück schrieb, daß der junge Dibelius[9] eingezogen ist. Dachte auch an König, der ja im Westen stand und möglicherweise mittendrin
         ist.
      

      Heute abend Regen und vereinzelt Böen, nachdem den ganzen Tag starker Westwind.
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         13.5.40

      

      Am 12. laut Ansicht des OKW[10] ca. 300 Flugzeuge vernichtet, am 11.5. 400, zusammen 700.
      

      Das belgische Fort Eben Emael[11] wurde laut Bericht des OKW durch Einsatz eines »neuartigen Kampfmittels[12] genommen«. Es war das stärkste Fort der Festung Lüttich. Was das für ein Kampfmittel
         ist, bleibt erst mal undeutlich. Im übrigen zeichnen sich bereits die Regellosigkeiten
         eines Kampfes bis aufs Messer ab. Für jeden standrechtlich erschossenen Fallschirmjäger
         sollen 10 Gefangene, die sich freiwillig ergaben, erschossen werden. Für jede Bombardierung
         offener Städte Vergeltung in fünffacher Zahl der Flugzeuge; deutschfeindliche Akte
         in Holland sollen durch entsprechende Repressalien beantwortet werden. Eins ergibt
         sich dann aus dem anderen, und das schließliche Ergebnis wird die Preisgabe jeder
         Fairneß und aller Regeln sein, von beiden Seiten. Und davon wird die Welt sich so bald nicht erholen.
      

      Rätselraten darüber, wo die Engländer und Franzosen bleiben. In den Berichten des
         OKW ist, was Holland anlangt, von englischen Truppen bisher nicht die Rede. Das DNB zitiert eine Mitteilung des Londoner Nachrichtendienstes, wonach englische Truppen
         in »Gefechtsberührung« mit den deutschen Truppen seien. Auch von einem holländischen
         Seeoffizier erzählt DNB, er habe in Rio de Janeiro behauptet, es seien 10 000 Engländer in Holland, aber
         die OKW-Berichte enthalten darüber kein Wort. Lediglich das Auftreten französischer Truppen
         in Südbelgien ist erwähnt.
      

      Am unheimlichsten mutet der Vorstoß durch die Yssel- und Grebbe[13]-Stellung über Amersfoort westwärts zur Verbindung mit den bei Rotterdam gelandeten
         Truppen an (12.5.), was durch drei Überschwemmungsgürtel ginge. Das wären rund 120 km in 2 Tagen.
      

      Wetter sehr kühl.

      
         14.5.40
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      Rotterdam hat, nach Bombardierung durch Sturzkampfflieger, kapituliert. Danach hat
         der holländische Oberbefehlshaber[14] kapituliert – wie das OKW sich ausdrückt: am 5. Tage des gegen Deutschland »provozierten« Kampfes.
      

      Die Frage ist 1.) wann wird Italien eingreifen, 2.) was wird dieses Eingreifen im
         Balkan (Weygand[15]) bewirken, 3.) wie wird sich Amerika und 4.) Rußland verhalten, was schließlich auch
         Japan angehen wird. – Im Augenblick haben die Deutschen das Heft in der Hand. Die
         Sache ist nur die, daß sie keine Zeit haben, jede Stockung kann ihnen gefährlich werden.
         Das Gefährliche moderner Kriege liegt in ihrer Neigung, »total« zu werden, sowohl
         im extensiven wie intensiven Sinne, so daß die Entscheidungen auch nur total ausfallen
         können. Deshalb hat Deutschland wenig Zeit …
      

      Die holländische Regierung ist nach England geflohen[16]. Man könnte ihr nahelegen, gleich nach Kanada weiterzureisen[17]. Denn nun glaube ich durchaus, daß die deutsche Wehrmacht versuchen wird, England
         anzugreifen. Die Chancen für die Westmächte liegen in folgendem: 1.) den Krieg in
         Flandern oder Nordfrankreich zum Stehen zu bringen, ihn also in Stellungskrieg zu
         verwandeln, evtl. unter Preisgabe Englands, in der Hoffnung auf das Eingreifen Amerikas,
         2.) durch Narvik[18] nach Schweden durchzustoßen und dieses Land als Nebenschauplatz in den Krieg zu verwickeln,
         3.) mit der Orientarmee Weygands zu operieren und damit, wie mit Schweden, unsere
         Front auseinanderzuziehen, d. h., den Krieg überhaupt hinzuziehen und Entscheidungen
         hinauszuschieben. Die deutsche Chance: den Bewegungskrieg in Fluß zu halten, die Narvik-Brücke
         zu nehmen und die südöstlichen Neutralen bei der Stange zu halten, solange die deutsche
         Luftüberlegenheit aufrechterhalten werden kann.
      

      Wetter warm geworden.

      
         17.5.40

      

      Trübes, kühles Wetter.

      In Belgien sowie vor der Maginot-Linie sind die deutschen Armeen im Großangriff, die
         Maginot-Linie ist nordwestlich von Sedan durchbrochen, nur bei Narvik sind wir in
         der Defensive. Allem Anschein nach hat die deutsche Wehrmacht eine hohe Luftüberlegenheit.
         Das ist wohl sehr wesentlich.
      

      In der Zeitung war von einer russischen Garantie für Jugoslawien die Rede.

      
         20.5.40

      

      Es ist warm und schön; wir machten gestern einen Ausflug nach der Burg Plesse; aber
         man trägt überall mit sich etwas herum: diese Katalaunische Schlacht[19] im Westen, die wahrscheinlich die bisherigen Machtverhältnisse in Europa vollständig
         umdrehen wird. Es ist, als sollte der Planet aus den Angeln gehoben werden, und augenblicksweise
         wird einem schwindlig. Ein Gefühl der Benommenheit beherrscht einen überhaupt fast
         dauernd, so, als lebe man nur unter Vorbehalt. Das heißt: es scheint durchaus nicht
         jedem so zu gehen. Es gibt anscheinend Leute, die registrieren die Tatsache, daß unsere
         Wehrmacht ein Land nach dem anderen einstreicht, als etwas Selbstverständliches, so
         wie Schuljungen Fußballerfolge aufnehmen. Das Schwindelerregende kommt ihnen ebensowenig
         zum Bewußtsein wie den Mücken, die über einem Erdbeben tanzen. Diese Art der Bewußtlosigkeit
         erstaunt und erschüttert mich immer wieder, obgleich ich natürlich weiß, daß es dabei
         nichts zu verwundern gibt, und man braucht sich nur auszumalen, was geschähe, wenn
         alle vom klaren Bewußtsein des Wirklichen erfaßt würden, um einzusehen, daß jene Haltung
         das Natürlichere ist.
      

      [image: ]

      [image: ]

      [image: ]

      Binnen wenigen Jahren hat der Nationalsozialismus gezeigt, daß er etwas ganz anderes
         ist, als was er vorgab zu sein. Die Russen mögen dem Schauspiel mit einiger Beklommenheit
         zusehen. Italien scheint bereit zu sein, jeden Tag einzugreifen.
      

      Unerträglich im Göttinger Tageblatt die hämischen und pöbelhaften Bemerkungen zum Ganzen, diese ordinäre Überheblichkeit
         dem Besiegten gegenüber.
      

      In Lodz, jetzt Litzmannstadt genannt, ist ein Ghetto eingerichtet worden mit vollständiger
         Absperrung der Juden. »Arierhof« und »Judenhof«, wie im Mittelalter.[20]

      Die großen Fragezeichen: Rußland und Amerika. Letzteres rüstet auf Deuwel komm raus.
         Die Fragen, die sich ergeben, wenn England angegriffen oder gar besetzt wird, sind
         nicht abzusehen.
      

      Antwerpen[21] ist gefallen, die Schelde überschritten. Den Berichten nach greifen feindliche Flieger
         Städte in Westdeutschland an. Angeblich ohne militärische Zielsetzung.
      

      Aus einem juristischen Fachblatt wurde mir ein Artikel zur Verfügung gestellt, der
         in mehr als einer Beziehung symptomatisch ist. Die Überschrift lautet:
      

      
         Freiheit – wie sie falsch verstanden ist.

      

      Es handelt sich um einen »bedeutsamen« Gerichtsentscheid über einen deutschen Beamten,
         der offenbar strafversetzt worden ist, für ein Vergehen, für das eigentlich Dienstentlassung
         in Betracht gezogen worden war. Er entging der Entlassung nur deswegen, weil er sich
         im übrigen tadellos geführt hatte. Sein Vergehen bestand in folgendem: obwohl er seit
         langer Zeit der völkischen Bewegung angehört und dem NS-Staat nicht »feindlich« gesonnen ist, besuchte er niemals Veranstaltungen der NSDAP, auch nicht diejenigen der Beamten, lehnte die Beteiligung an Sammlungen und Winterhilfsspenden
         ab und begnügte sich mit dem üblichen Monatsbeitrag, den die Beamten pflichtgemäß
         entrichten müssen. Er lehnte also alles ab, was über das gesetzlich festgelegte als
         freiwillige Leistung gefordert wird. Gegen das erste Urteil hatte er Berufung eingelegt
         mit dem Hinweis darauf, daß er »keine Vorschrift« kenne, die ihn zu einem freiwilligen
         Verhalten nötige. »Er habe alles, was in Gesetzen und in Erlassen als Pflicht des
         Beamten angeordnet sei, pünktlich und sorgsam erfüllt, zu mehr sei er nicht verpflichtet.«
      

      Der Artikel fährt nun fort: »Aus diesem Sachverhalt geht hervor, daß der Angeschuldigte
         sich eines Dienstvergehens schuldig gemacht hat. Dieses Vergehen liegt nicht darin,
         daß der Angeschuldigte sich von Veranstaltungen ausgeschlossen, an Sammlungen nicht
         beteiligt hat.« Eine Verpflichtung, so heißt es weiter, sich an dergleichen zu beteiligen,
         bestehe für keinen Volksgenossen, auch nicht für den Beamten: »denn nach dem Willen
         des Führers sollen die Leistungen des Volkes auf allen diesen Gebieten freiwillige
         sein« (diese Sätze hat der Artikel durch Fettdruck hervorgehoben).
      

      Aber worin liegt nun das Dienstvergehen, für das der Beamte, wäre er nicht sonst ein
         so unbescholtener Mann, eigentlich sogar hätte entlassen werden müssen? In der Berufungsverhandlung
         hielt der Mann daran fest, er brauche nichts zu leisten, was das Gesetz nicht von
         ihm verlangt. Befragt, ob er sich auch in Zukunft so verhalten werde, erklärte er:
         das werde er nicht tun, denn nun wisse er, daß er deshalb bestraft werden könne.
      

      Das Dienstvergehen, so besagt der Artikel, liegt darin, »daß der Angeschuldigte die
         durch diese Freiwilligkeit gewährleistete Freiheit mißbraucht und sich nicht scheut,
         als Beamter in übertriebener Betonung seiner falsch verstandenen Freiheit die Ziele
         des nationalsozialistischen Aufbaues unbeachtet zu lassen, und zum mindesten den Eindruck
         zu erwecken, er arbeite diesen Zielen entgegen«. Wenn der Angeschuldigte, wie er behauptete,
         Notleidende von jeher privat unterstützte und es weiterhin tue, so sei das anerkennenswert,
         aber keineswegs gleichwertig der Beteiligung an öffentlichen Sammlungen oder auch
         nur ein Ersatz dafür. Denn diese Veranstaltungen dienten, so betont der Artikel, nicht
         nur der Bekämpfung der Not, sondern der Schaffung und Förderung der Volksgemeinschaft.
         Dagegen aber hat der Angeschuldigte sich vergangen, und darin besteht also sein Dienstvergehen.
         –
      

      Dazu ist folgendes zu sagen: dieser Beamte zeigt durch sein Verhalten, daß er dem
         nationalsozialistischen Staat gegenüber zum mindesten kritisch eingestellt ist. Das
         kommt sogar bei ehemals völkisch Gesinnten vor. Es ist in der Tat so, daß eine konsequente
         Ablehnung charakteristischer Veranstaltungen implicite auf eine Ablehnung des Gesamtkomplexes
         oder zum mindesten auf eine ziemlich vorbehaltvolle Anerkennung deutet. Es ist psychologisch
         ganz unwahrscheinlich, wenn nicht unmöglich, daß ein wirklicher Bekenner der »Idee«
         sich so verhält. Es ist wahr, daß die Beteiligung an Veranstaltungen als freiwillig
         gilt und daß niemand dazu gezwungen werden soll. Aber eine betonte Nicht-Beteiligung
         bedeutet, dem ganzen Charakter der Sache nach, auch eine Nicht-Beteiligung an der
         »Idee« des Ganzen. Der totalitäre Charakter des Regimes besagt ganz fraglos: wer nicht
         betontermaßen für mich ist – und das muß man eben zeigen! –, der ist wider mich oder
         setzt sich zum mindesten diesem Verdacht aus. Die gesetzlichen Pflichten besagen demgegenüber
         gar nichts. Auch das private Verhalten, so lobenswert es an sich sein mag (wie die
         Unterstützung Bedürftiger), fällt nicht ins Gewicht, sobald es sich um das Bekenntnis
         zur Volksgemeinschaft handelt.
      

      Das Wesentliche an dem ganzen Komplex liegt kurz gesagt darin, daß das Prinzip des
         Rechts-Staates damit aufgehoben ist.
      

      Man kann für etwas bestraft werden, das nicht im Gesetz vorgesehen ist, für eine Handlung,
         die rechtlich zulässig ist. Der gemaßregelte Beamte hat ganz recht, wenn er in Zukunft
         zu den Versammlungen eilen wird, obwohl er dazu nicht verpflichtet ist. Denn wenn
         er nicht hingeht, wird er bestraft. Er wird nicht freiwillig hingehen, sondern unter
         Zwang, obwohl der Zwang ausgeschlossen sein soll – denn sonst wären ja die Leistungen
         des Volkes nicht so »freiwillig«, wie der Führer es wünscht. In dieser kuriosen Logik
         steckt der Terror dieser Herrschaft. Der Beamte, der Angestellte ist diesem Terror
         wehrlos ausgeliefert. Der Vorgesetzte, der zuständige Parteigewaltige, der politische
         Leiter, sie haben es in der Hand, den Volksgenossen unter Druck zu setzen, wenn er
         nicht nach ihrer Pfeife tanzt.
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Cutividlung sur Seldidlads

Frantreidy tampit nidht mehr im Sdnge ber Maginotlinie

Berlin, 17. Mai._Das DR, gibt befanut, dafs fid) der Feind swilden Antwerpen
fiub Somur an ber Dole-Siellung sum Kamofe gefelt ot wab dab [l Romux
franzdfildie Panger auf bem weftlidhen Wier der Maad gefdlagen mecben Tounten,
Deutidie Truppen find gefiern nadh AbIGInf ber Kapitulationsverjandlungen im Haag
uud Amfierdam eingeriidt.

Die [rongdfilhe Donnerstagsriibyrelle erideing mnter ricligen ESdlagyeilen. -
Der Dol Rontpiuerts sebiaes bever Die Sdladt an ber Maas ift in cine nene
BBale eiugeireion, Das fransbfilde Soerfommando hat an Stelle des Siels
Iungdteicges ben Bemegnngdlrieg aelent, Dem Feind ift €3 gelungen, an
drei Stellen |idlid Geban inbas ranidiiideBertcs gung
faftem einsubreden..
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. {Yitbrerhauptanarticr, 12 Mai. Das
Dberfommando der Wehrmat aibt Hefann

Jn engem Jufammenmirfen jwiiden Heer
b St i auf bec aclamien Frond dec
beutideAngriffim Wejten in rafdem
Fortidreiten

Im Rorben Gollands faben die dentldien
Triven bie Brosing Groningen be-
fegt farlingen und dic itcitte ‘ver
Suider See murden erreidt.

Rady bem - Durditoben der Yel:Stellnug
wurden im Boraehen uad) Wejten aud die von
merdfoort auf RNhenen verlanjende Grebb es|
Tinie und weiter fiidlid) die Pecl:Stel:
Tung burdbroden.

Buwilfen Haffelt uub MaaBiridi ift
%o Mcbersans bec bew Hiberi-
Sanal erpmungen Das t Ghenlg,
@macl, fidwefilid snmmm, “vet faetie
Cdiciler Liittidhs, ift — wic iGon durd) Sons
dermeldung betannigeachen — in deutider
Hand Der Sommandant und die Belapuug
von 1000 Mann haben fidergeben.

Bor Litttid find dic demtiden Truppen
teilweife fief in da3 Jeltnugsvorfeld cins
sedrangen.

Audy die durd) S

clgien vorgehenden

Teile bes deutidien fHeeres haben trofs feinde| uj

Tiden Wiberftandes rafd Bodeu gewonuen.
e beutfger
and.

Die bentidie Tuftmajfe fepte am 1. Mai
Ben tagd suvor begonnencn Grofangriff gegen
Bic feindliden Luitwaffen in Frantreid, Vel

aien uud in deu Riederlauden jort. Gine grohe
upabl vou Fimgpldfen warde erment
angeqriffen nnd babei Hallen in Bramd
aefent, Weciten gerltére und Tanks nud Munis
tionslager sur Grplofion gebradt. WMlein anj
bem Fiugplay Brenx gelang e3 30, anl dem
Flugplap Dtleans 36 Flugsenge 3n
perfibzen Jm Suittamof musden 53 bure
alartillerie 12 Flugsenge abgelidolien.
{65 Faan nis GUCEMCIY anacnommen. motben
bafs insqelamt and) am gefirigen Tage
300 feimdlide §lunsenncunierem fue
grifl und der Sufiabroche sum Opfer fies
en. Truppenanlamminugen, Transportige,
Babnanlager, Marldlolonnen und  Arafts
magentranspore Ginter ber belgiidien uud franz
3dfildhen Front waren bas Bicl wirkungsvolier
HAugriije.

Wnberbelpild-foldudijdien Riifte wurben
Gecltreittrific, Transportidiffe und Auslabuns
acu angeqriffen, in BIillingen drei Tran
portidiffe uud ein Tantdampier ctroffen,
der mittleren Rordlee cin feindlider Jerfivrer
durd) Hombenirefier beididiat.

Ju der Radt vom 11, gum 12. Mai Hogen
ctmjelne feindlidie Flugieuge in MWelideutich:
fand cin aud geiffen wicberum cine Neife nidts
militérifer Siele opne befondere Wirlung an.
‘Die elgenen Flugseugoeelufi [ud im Bechils
Grfolg micderum als gering su bescids
Hen, 55 Flagsenge merben vermibt

Ju Rorweqen ift die Tage uuverindert.

Bei Nacoit wurben feindlide Sec: und
Sandtreiteilte burd ie nitmaiie angegriffen,

Brerverfentt, cin weiterer bes

i -sL
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Die fiir Sonnabend, ben 11, Mat, 16 Ur vorgefchene
Beerdigung des Unterofizierd

Ridjard Bedker, Rosdorf,
Witd auf unbejtimmte 3eit veridoben.
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Deutide Truppen durd ble Feitnngsiront.von Liittich purdgebradien. — Darencreug
fahe auf der Jitadelle. — RNodi fewernde Forts werden num plonmagia mieber
aeliimpit. — Uebergang Gher ben WibertsRanal bei Haflelt erawungen.

oo G, Biifrecfanptanartier, 13; Mei. Dad Sbertommonbo der Wefemadit it
annt:
> Der Augriff der demtiden Wehrmadit im Befien madte am 12. Moi gute
Fortidritte
/Jn §ollanb gehen bentide Truppen weiiliy bed Suid:MWillem:Razals
wor. jabex bie Berhinbung mit den um HRofierdam aul dem Sufimege
ten Truppen hergefiellf. 4/ =

ol Bikalen murde ber teberqang her don Miberts Guxal ond uorde
wejtlity Balfelt ergmungen. Unfere Truppen find eftlich Siittidh im Borgehen
uaBedlidy der Mood nad) Weften nud fisd in die Stadt Littie) ciagebrodien. Huf ber
3itabelle meft feit 1. Mai vormiliagd die deutide Flange, wabrend eine
3elne #nfienforts Per Feftung nod Widerftand leifien.

Welilidi ber Wrih:Linie wnd in Sdbelnien murben franailijde
T ey pen pewHTeRATilere Biaifionca 0. Sosi. 1x- MiRinem Bormarld b
wiifern fih mit ihren Wanfingen fdox dex gefeedten Jielen.

@iidlih Saarbriiden uud [iboftmirts Jmeibriiden murben unfere
@tellungen- vorverlegt uid dabei mehrere- Hunbert Gejangene gemadt, Das Bore
geben beg feeres wmurde durdy Wngriffe ber Sultwaffe gegen Truppenanfammiungen,
Daridfolonien uud Giienbaknen: mirfungsooll unterftiht. Jm iorigen fefite dic
fuftmaffe lhren Groftampf um bleSuftiiberlegenbeil iber bem wefis
liden Operationdraum mit fihlbarem Grlolge fort. Jnsgelamt wurden am 12. MMai
etma 320 Jlugaenge vermidtet, bavon 58 im Sufifampf, 72 durd Flat, dbie
iibrigen am Boden. Hllein 25 Flugseuge wurben bei einem britifden Angrill auf
bie Maagitberainne bei Maasiridt dued die Flatartillerie awm WAbjturs gebradt.
Gine eingige Jagbitaffel eraielte 16 Abidifie.

Die eigenen Berlufie waren gegeniiber denen bes Feinbes und gemefien an dew
Grlolgen, audy am gefirigen Tage gering. Sic betrugen 31 Flugaeuge

Sfuch auf e eslitt ber Feinb farfe Ginbufe. Bor ber holindilden RKifie
murde ein-Rreuser durd Bombenireller [Gwer beidadiat, ein Keemer der
onthamtonsRlafie fowic ein Transporier von 15000 Tonmen verfentt
umd 7 meitere PandelsiGifienetrojfennudinBrandacldolfen

Bor Raroif, wo verftirte feindlide Seefireitfriite anftraten, elitten cin Ser:
ftbter uud vor Gemmecfoy ein Rrenper bur) Bombentrefier [Gwere Befdis
Siguugen. Qu Mitieluprmesen bei Mosjocx und Mo operlerenden deutisien
Teuppen find wettere Verftartungen sugefrt worden.

oDie Gruspe Raroit feht im Aowehrtamol qeaen cinew weit iberlegenen
b, == N

Britifdoer Sreuser neuciter Bauart verjontt
Gin anderer Seewser jhiverftens bejeiidiat

dnb. Berlin, 12. Mai. Tos Obertommando der Wehrmadt gibt befannnt:

i harten Sdlige ber Lujtwafe werben forigejegt. Jm Lanfe ded heutigen Vor.
mittags wurben bereits 58 feindlide Flugjeuge, dabon allein 20 Flugseuge
bom Baumuiter Spitfire abgefdofjen. Jn der mittleren Rordiee verjentten
unfere Rampiflieger einen britifdhen Kreuger neucjier Vanart, G
amberer Rreujer wourde im Ojot{jord [Gmerfiens bejHadigt.

rafili W3n dicler Stunde bder Weltvermirrung,
o e S B ks e st G, e ek
TR bew europiiidien Rrieg. ibre Jivilifation vererbt haben, fidy burd
a5, o be Janeico, 10. Mai, Die B e g Trica derfidren, genieht Brafilien bie Woblx
Tuge ber Reftmadte, wter dem Bore faiex]bel ?“”'i unb ber Siube, Drbnung
Tand einer belgiidyPolandijben Golidaritat 20 Frbeit. Wir werden und dicje Wopls
Cine @inmifdung amerifanijher Staaten taten gu crhalten wiffen, indem wir ung weis
i curopitidie Sriegsfragen su erreiden, haben '¢E aud Creiguifien fecupalien, dic das Qs
o prailianifder Scife cinc fave Antwort ben aubever VlTer vermirren.t
SChalien durd) folgende Grilarung bes
Frafidenten Bargas in ciner in Bello
Dorionte gehaltenen Rede:
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RK S ciner emiten Stunde vor einigen Jafeen viel
S0valf Gitle enmal aus: ,So Tralle ich mich an das deuticre
A RS ) s oy e
Bet Bis gejagt und gemeint war. Um dicjes deutidie Lol hat
ool itler gemaltig tingen miien. So leict i ibm dic
crten. Millionen_ ecichlofien, o willig dem ins Ransleramt
Slufgetiegenen viele neue Sillioncn gujtcdmten, o 3ih ver
Baseten aubere gunicit abjeits. ie faben ficy vor Probleme
getellt, bie fie febr tief becieten, Fcma, bie Anjordecungen,

fdjen in ihe ven entideibenben SWert, ©8 it beshalb dabin
gelommen, bof fich MWolf itler nicht ans deutiche Volt
trallen. braudt, denn bicfes. Dot Hammert fih an ifn und
fiedt ihm alle andé entgegen unb bilft ibm mit allen
Steaiten_im Rampy gegen ben Feind ber beutichen Ginbit
und @i,
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Srontbericyt bom 16. iz

 Denfithe Srupben im Haog
 und i Ymifordam cingoriidt

Der Felup lete i Iy er Feftung Anwerven, in bee ule

tellugg, b in ber

etun, Stamas gum Samsl. = Graniilife Wencnangrific 1idiid) Sebai abacwmice
en, — feinblidie Pansermagen dusd Vol(trellee ber Lujtmaile aeritpet, — Wieder
it Flugacuac verniditct, — Swei Jeritirer, drei Danvelsidiffe verientt,
awei Jexfidrer, vier Pandelsidific dwer aetroffen.
Fiirerfanplauarticr, 16, Mai, Dad|aenqe, burd Flakartillerie meitcre 2 Flugs

T o e R B

n Golland riidiex dentide Tru
pen nady Wbidiup der Napilulationsoerfaud:
Inngen im Haagundin dmitcrdam ein

Jn Belnien fat fid) der Feiud in ber ee
flumg mtwerpen, in der DylesStcl
Limg und in Dder fejtung Xamur jum
Ramp} qeletti, Sidweiilidy Ramue exwciters
e unjece Disifioucn ihee Crlotac anf deny

fiufee ber Wiaas wnd (Gluncn dabei erneut
Framsfiige Tantertie,

@iidlich S edan wusben frandfilde Genens
angriffe, die unice Ginjak {dweriicr Py
eliihet wucben, abaewicien, Fehreve fueriie

amsee wuzden dabel vernidict,

Suwifdien Diofel und Riein founten nafere
Stellingen weiilidh Saarlantern wwd bei Las
fecbery ppemcizstienicd

Lujtwafiec ariff aud am (5.
g-m. Qriifien_feindlide Truppen und ihre
extehrsverbindungen an.  Marjiloicunen
mnb  Truppenaniammiunacn wwiden Acrs
iprengt,
dcrmagen durd Bolltreifer
miditct Meber dem Sampfranm bed Hecres |

. mi

ver

3aflrcide feindlide Pansar

deige abacidoijcu. Dei Mngriifen
qen feindlige lunplise find wabircidie Ng:
e e Sahdn Seriset morben, o
feHnCuCiTien @ et am fu e elu fle ded Genners
am 16, belauicn fidh auf 98 Fingacuge 15
cigene lugicune fiup oerloten acnanger,

s Seemgebiet dor micderlgudiidien
und belgitden Niiite wucden durdy Vomben
smei Jerftdrer umd brei Daudels:
T@ifie, oarunter n Dampfec mi 12000 To.
verfentt, gwei Jerforer n anb
idiffe idwee getzaifen, durd
Foole ¢in Tankdamofcr und ein bewafl:

cv[netes Dandeleidifi torpedicrt,

Yu in bee feplen gt wutcrughoen
feindlidhe Fingacuge ©in i
dentimland, Sie war Sianics
3ail Demoen, e wnbetcidlien Sa
idhabeu anridteten wnd cine Huaahl J
perfonen (Bicten und verlehle
flarirde Sbictie muvden weder anegtifien
nod getroficn.
Gruppe Rarsif idlia conent dne
fe mit fdweren Berluften fi den Feind ab.
Fat ifre weil voraciciobeucn Sierunaer
ume WTblidy vom AriE Gejehlogematy

i
wneden in Lufttimpicn 46 feindlide ylugs| tdrfer aujammengelabt.
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Baftianini bei Halifar.

N Amiterbam, 5. Februar. Aus Lonbon iwird gemeldet, bap
ber italienijdye Votidhajter Bajtianini am Freitag cine lange
Unferrebung mit dem Yupenminijter Lord Halifaz gebabt hat.
Gie foll einem lcberblid fiber die meijten England und Jtalien
gemeinjam Beriifrenden Fragen geqolten haben. Dazu rechnet man
ingbéfonbere die Frage der Hilfe fir Finnland, die wobl audh auf
bet bevorjtebenden Taqung des  Sentralfomitees ded Valterbundes
im Haag eine ividtiqe Rolle fyielen foll.

Der Qonborier Korrejpondent bes , Telegraai* ift auf Grund
von Fnformationen aus italieniidyen Sreijen der Aniicht, daf man
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et 3ived des Serbretons

Bon unferem diplomatijdien Berireter,

fug den Aeuherungen der Staatdmanner
und Sfrcfie der Wejtmadte mufte man in der
Ieisten Beit fdficken. dap irgend ciwa3 Geoors
ftand, a3 der auf ¢in tofes Gleis gerates
nen Kricgépolitif der Gutente einen
Ausmeqg und eine mneue Ghance bieten
Tonnte, Dlan braudt pabei nidt aerade an jene
myiterisfe Weisfagung der alten Pyihia CHams
fexlain im Hnterhaus u denfen, bak fih vicls
{eiddt fdon in den nidhiten Tagen etwas ereigs
nen merde, was das Angefide der Welt von
Gund auf dndere. Nicmand weif, orauf fieh

dicfer dunfle Seherfprud besog oder ob mir
nod) auf feine Grfiillimg su warten Baber.
L TSR A TR Y e
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L, Sollauds Gender jthiveigen”

Phontaficn ded britilden Ligenlords dienen der britiihen Rriegsansmeitung

Betlin, 8. TMai. Die Anfdbednng der britijden Pline im Ehdoften
@uropagbar aul die betrolienen Bolter cines folfien Ginbrad gemadtt, dob bie
englifdren Rricgsheser u cincm chenfo dummen wie plumpen Ablcutungds
mandver greifen. Sie bedienen fidy dabei ameritaniidier Frelleagenturen, durdy
Bic Facsridyien verbreitet werden, uady demen Holiand auf das hddite bebroht
fein foll. @3 ift bic alie Methode bed ,Haltet ben Dieb”, nach der hier vers
fabren mird

o beriditet ,Affociated Prek*, dak ibr von ,Bbit suverllfiger Scite* mitges
feilt wrbe, jwei deutlde Arimeen Bewegten fich von Bremen nud Diifele
doef aus anf Hollaud, umd swar [o [dnell, dah fie gleidy die Gremse erreiben
miirden. Die ,auverldffige Onelle” bieles militariihen Lnfinnes it — mie
wir feftguftellen’ in der Lage find — das b rililde Yniormationsmin
Fium Sieles brifilde Juformationsminifierium it von den beniben &
Iungen iiber bie numitielbar bevorftehenden HABTidten Gugla
Fraufreids derartig getrofien wordew, dak es unter ollen lm|
lentungomandoer in Sgenc fehonmup

*

Die amtlide englifbe RadriGienagentur Reuter Gat fics Mithoods etne unver
antmorilide Sige geleiftet, um in besug aui Holland Wnrube au ftiften. Gebeimn
voll uzbe sunddit gemelbet: ,eute moraen hat Feine der drei nicberlan-

ifen Mundfuntitativien gefendet. Hilverfum unb ber Ruza-
mellenfender Hutsen Gmicgen ehenfalla’ Rurae Seit fpater merfie
Reuter, bap ex diefe Liige nidt aufrederbalten Fonnte, sumal ef von ben Hole
Tinbern eined Befferen belenrt murde und aab folgende Nadbrict aus:
oAt Begug auf die fm Wusland (1) eridbieuene Meldung, wonac am Heutigen Vor:
mittag die miederlindifen Rundluntitationen wicst im Betrich gemefen feier, wird
ettlart, dafi alle brei Rundfuntiender ifre Genbungen gut ge
mofnten Seit begonien baben und nicht eine etnyige
Bredung vorgetommen it Die crwifnten Melbungen find daher v o [lige
Bhantajieprodutte Damit at Reuter ein weiteres Beifpiel fiir bie [fru -
Pellofe Pauilmade im Dient der plutolratifden Aggrelfionsplane  gegebe.

Cnglands Prietter flehon um Hilfe

Theatralifher Quicfall vor dem Patriorden von Jugoflamien

Belgrad, 9. Mai. ot einee Qonfeseny uiligen Bestretern ber ferbilden orth

ex Sirde mit den in Jugollamien weilenden Bildfen der auglifaniiden Kirde
fifen sIBglid bie bret emgliiden Biidible vor dem Patriarden Dr. Gabrielo anf die
ue und flehten ifn in theatralifder MWeil¢ mit gefalteten Handen an,
sudh feine gange grobe Hntoritat aufumenden, wm bas ferbilde BoIt dabin gu
ﬂmﬁ:;,"nnn § Suslend n jeluem sgeamicligen Befreluugs temy | um

epbiten et der drifiliden Jivilifation (1) unterftigen und fo wic im
Bifia tatleiliin an ber Geile Gnglands in bew Hampl cintrcie
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Anttverpen gofalion

Gamelin a3 Dbertommandiereuder abgelct — General Weygand fein Radiolger

Berlin, 2, Mai.

Der Siegessug ber bentiden Truppen im Weften gebt meiter.

Raddem in Hollaud der lepte Widerftand i der Froviug Jeeland gebroden und

Animerpen befeyt worben ift, hat der Vormaridy in Rordirantreidy ein
eld

{Guclicres Tempo angenommen. Die Sheld.
uub &t Duentin in deutiGer Hand nmd

iftiiberfgritien, £
bie 918 ne bei Re thel erreidit worben.

Bis et wurden 110 000 Gelangene pemady, daruuter nur wemige Taufend

Grglinder.
semge vernidict.

#m Sounabend murben 105, am Sountag 147 feindlide Fluge
— Ginbeiten der demtidien KriegSmariue Haben vor fiidajriz

tamifen Hifen, bie feindliden Seefircitfriften oI5 Stiigpuntic dienen,

Minen gelegt.

(Ginselheiten auf Seite 2)

e Davas melbet, fat bex Frafibent ber Nepubt Brantrcisy eine Berorbrung

unteraeidiies, wona) General Wengand

aum Generalitabsgef der Lan:

Desnerfeidigung und pjum Oberfommandiercndenbderpefameen

perationen ernannt wird.
Ttgung Bereifqeftellt.

Dnb. Filhrerhauptauarticr, 19 Mai. D
Soerfommanto dev Webrmadt qibt Gefauni:

Sady der Beeitiquun des Iehten Widers
ftaubes auf der Juiet Walderen ift aans
Holland mit fimtliden uictn in deuts
Ther Sand.

Qu'Rordbelnien bringen unfere Trups
ven nagder [fon durg Sondermelbung be:
fauntgeqcbenen Ginnafime vo Antmerpen
bew finhaltend Famplenden feind immer weis
fer mady Weften jurid. Welllic dnts
werpen_wurde die Sdielde fberidrits
ten. @ambre umb Dife fiup itperi

3

in beutisier pand. i dem Sudfligel
exzcidten iz mit fincten uiiften Bie Geaend
MTTDIidG pon Laon und die Aidne el

Bei ben Rimplen nordioclitiy Montmeby
it in ber aginottinie das ftarte Pansers
®erl 505 gemommen worben, pierbel fat
i ber Sberteutuant cines Bioierbataillons
Gernes bejouders auspescidinet.

Die Gefan acnens und Beutcgahs
Tewiteigen Bis ekt wurdon 110000 G e
Tavacue oiue bie hulfiudiiae onee wnd

Ge Geldiinie bis au 28 Jeufs

meter Rattoey nerapi.
S malle micriinte mistion,
werdcmidt (ag
meitechin auf den cidwartioen Berbinbungen,

b, irerbanptonartier, 2, Mai. Tag Sberfommandy der BWehrmart
en
an

Befannt: Naddem unjere Trnppen
Batten, jiel Deute nad) bartem Kampf
Die Ginnahme vou Vo

abend Bt im englildien Bolt

3

. 8¢ Gatean nap St, Duentin find | Sa

bas cine fabe vor deu

General Gamelin mird gu andermeitiger Bers

b Shidaugsmenen bes eius

e ou] mebiere Frugbiihe
seliocie’ aten,” Heriea "wub am " Soben
Tiehende Slugsene.

Bor ber fransslijd-belilden Rife
wrde eln SaudelSitiii von 6000 Tonnen durd
Dombenirefler verlentt unb cin Jecfires
idmee Beldiibint

“She Beeluite des Beindes beruncn
147 Flugsenge, Biernon im_ Ruite
Yool 13, D Siae avseldbonen, ber el
am Foben seritrt worden. 27 eigene Fiug:

aetne esdén vermikt.
cu
2R
famypl

Jn Yormenen feht e
11" S s
T 5on 5000 Tonmer ump ein

Timer in {dim
nbels
Tt Tter on 6000 Tomnem murdenm
m?‘z‘ Serients, cin Siugoont in Safitanp] abe
ciciof
einbiige ¥lugaenge atiffen widerum vers
im o rdumciidentl

Bertehrdantagen
Bomb

oitene Sl
Rgehict un
Tasb it Somben

SR
witben nidit acteolfen. A

Deutidye Minen
woe fiidafeitaniichen Gdien geleot

bub. Perlin, 18, Dai. Das Dbexfommando
ber Wehrmadt gibt befannt:

Ginfeiten der dentfden Rricgdmas
fiidafrifanij@en
[Bdfen, bdie ieindliden Seefireitirilten ald

(Etiigpuntic bienew, M inen gelét.

ibt

Bogumarly bis aul Gravelines lortacieht
udeutide Ha

u t d;tnlnuur- -m Sonus

indeud feroorgerulon, Die ,Daily

Pt
enden

Mail“ ertlirt. die Radridt hobe miccin Renlenfdlag getroffen, mihrend
die Siigenagentur Heuter den tridten Verind) madt, die Bedeutung vou Boulogne
fiir bag britifde Expeditiondheer abjulenguen.

Der Ghef des bri
fommandicrenden der einpeimijden T
Tal D il wurde Ghef des Generalftabed.

idhen Generalitabes. G eneral Yroniide, ift sum Ober-

erteidigung ernannt worden. Gene-

Rouor arohor Seiolg der Cuftivatfe bei Narvit

Gin feindlider Fingiengiriger verfentt

5. Berlin, 2. Mai. Gejtern trugen

Rarvit cinen weiteren gropen Grfolg davon
[ot:Fjotd cinen [@weren Bombentreffer erbalen

Lider FIngacnqtriger im

Batte, musbe bicles GO acfiern vor Darltad
wezfien Ralibers, getroffen. Jnfolge derf Jderen Beldgavigungen

cific Bombe I

beutlfe Sampiilicacr im Seegebiet ur
Raddem bereitd vorgeftern ein feiuds
brei

burd ombeu, barmnfer

mufite der Jlngjenptriger auigegchen werden und ging nuter.
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njaldo fprach dann von dem plutofratifen
Anjaldo Riitielraten i altung Qtaliend: &3

er Di
it widt moglidy”, fihrte der Spreder weiter

fibet Jfaliens Halfung qus, Aok _cin Tanb mie %‘rz‘%%{:; o e

Berei fein fiit ben Befe, der fommen wird!4 e bes gegenmartigen bleiben fann. Wir
s 19 ) Baben mi wod etned au tun: BETCLE fein

bub. Rom, 20. Aprif, Um bie Gier BErts fizy poy Befen(, der fommen wird! Jn die:
fdhende Gtimming miebersuachen, fann man jom Sort  peret Jein it bas G igial
nidis Vefiered tun, als fidy auf dad su besic: §tafiens und uner aller Shidial cinbes
Ben, was in feiner Rundjunfaniprade an die grifren.
BWehrmadt Anjalbo, der Direktor bed ,Te-
Iegrajo*, am Gonntaa ausqefiibst bat:

Die fage ber Streitfrdfie ber

Witmadie in SNormegen it dnperit

eruftl. Staii, mic Churdill beauptet, dic

plasiiyzannels in Stormenen au geridiager;

faufen dicfe Streiltrijte Gefahr, futs wud

Elcin gefanen gu merben Swar bes

reifen wir die militdrijden Berfude der

Rellmechie, abee alle uniere B iin1d¢ qc (s

tendem Grfolaberbentiden Mals

fen, und gemeinfam mit ben Dentidhen ents

biefen wir ben anf norwegijder Groe ges

fallencn deutiden Soldaten uns

feren lefiten Gruf.”

®
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iifrerhauptquartier, 15. Mai. (DNV) Tod. C(nrlnmmﬂnhv‘
ber Fermadt. gibt helan:

Die Feftung , Holland” Gat angeficts des audfichtalojen
QRampies gegen die berlegenen Angriffe der deutidhen Truppen
su Saude und aud der Lujt lapitulicrt.

I Belgien aben unfere, dem weidienden Gegner fharf nady:
bringenden Divifionen die Dyle. Stellung erreidht, Jmifeen
Ramur und Givet ift ber Webergang iber dic Maas in
breiter Front ergwungen. Auf dem Weftujer mit Pangern
unternommene Gegenangrifie der Frangojen wurden abgejdlagen.
Teutide Kampiflieger und Beritdrerverbinde grifjen in diejen
Rampf ein und vernidjicten eine grofie Anzahl Pansermagen.

Deim Uebergang itber die Maad im FKaume von Sedan ijt
im engiten Bufammenwiclen mit der Luftwaife der Sdjuinwall
Frantreidyé, die Maginotlinic, in ifitr Verlangerung nad) Nord-
meften durdibroden. ud) hier [dciterten frangsfiiche
Gegenangriffe unfes jdweren Verlujten fiie den Feind.

Bei den Angriffen an der Saarjront seicynete ficy ver Ober
feutnant cincd Jnfanterie-Regiments, Hang S djoene, mit feines
Rompanic bei ber Gritiirmung cines beferridenden Feljenitits
punttes fiidlid) Rirmafens durd) ervorragende Tapjerleit aus.

Das Scwergemicht der deutidien Sujtoperationen lag geftern
im Yngriff geqen die ridwartigen Verbindungen bes Feindes,
|ieine Transportitrafen und Husladebagubiic. Feindlihe Verjud, |
die deutfche Rampititigleit durd) Ginfa ftarler Fliegertrjte su
verbindern, wurden mit fweren Berfuten fiie ben Gegner abge:
fdlagen, ofne dic cigene Handlungsfreifeit in der Lujt wefentlic
su ftdren. An ciner Gtelle wurden allein fber 70 britijde und
frangdfije Qampjs und Jagdifugsenge abgeidjofien. Die G-
famiverfufte bed Gegners betrugen am 14, Mai Gber
200 Flugseuge, davon wurben int Lujttamp etwa 1
Flaf 17 abgeidjofien, der it am Boben vermichiet. 35 eigene
Flugseuge werden vermi

Die Gewaffnete Auifldrung vor der wieverlamdifchen Rifte
fiete gu geofien Grfolgen. %ic burd) Gonderueldbung fdjon be-
fanntgegeben, wurben gwei Rreuser und ein Jeritorer durd) Bom:
benteeffe verfentt, ein weiterer Qreuger durd) eine Bombe fducr
getrofen, ein Handeldfchiii von 29000 Tomuen und vier Trans:
vortiditfe gecftbrt.

Der Abwehetampf um Rarvi dauert an.

| 3wei Zorts von Namur gefallen.

| Belin, 15 Mai. (DNV) Ucer die Fampie um bie Befeiti-
qungen fiidlid) und ojtwirts Liittihs wurde mitgeteilt, dak auf
dem Wejtufer der Maas die Forts Lantin und Loncien bes
cxeits am 13, Mai gejalien find. Das Fort Tancremonts
(Pevinfter hat nach) Bejdjichung durdy idwere Artillerie fein
" Fener cingejtelit. Srei Forts der Fejtung Ramur wurden chen-
fall8 genommen. 9
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»Odttinger Tageblatt” — M

i Dr. Sen von der entidlofienen Cinfab
Dereitidait und beitdfreudia:
£eit bt arbeitenben oltspenofien iberis
gen, bie iiberall dort, wo der Neidsleiter in
den’ grofien, vom Sirm der Rethimmer und
Bohrmafdinen crfiillten Werthallen erfdien,
{lis elien furyen Aunensli fore Aebelt unter:
Bradpen unp {om, diot cbranat, jubelnd
grilften. Bei cinem Diittagefien im Gemeins
idaftgraum cines Wertes fprad Or. ey iiber
die Siele, um die 8 in diejem Sriege gebt.

Jm Mittelpuntt des Mfentbaltes von Dr.
Qe im Gau Dalle-Derfeburg ftand am Nady:
itian ine Sitnbacbung im. GIOHGIBEnRAS,
an der fiber 1200 Betriebsfithrer und Betriebd:
obminer ber Frieqs- und lebengmidtigen Be-
triebe des Gaugebieted fomwie die Ortdgruppens
Leiter und Orisobménner teifnapmen. Dier
Bielt Dr. ey eine FRede. Dad gemaltige SAufe
Bauwert S03o Ditiers. habe e und Dis
gunit der plutorratiiden Yinder erregt, bie bas
Schendredt unjeres Bolfed midt ancrfenmen
wnd alle Shibe der Welt fite fich allein beans
i e

-‘,‘

ir haben“, jo betonte Dr. Ley, ,den
Releq nidit aewollt, aber wir werden jebl,
o nnjere wahren Feinbe erfanut find, durdy
dicjen frieq mit den mhnnmwen Metfhos
ben der Plntofraten in ber RWelt ein fir alle
Mol anfriumen.” Fiir Gnn(aul idlage die

Stuude ey Gene ulaim’lnl? Tiiz all as,
was es wahrend feiner therridaft ber
Menfdiheit angetan hobe. ,Wir werden

nidt eher rufen, his Englanda
Weltmadiftellnngvernidlet ifil"
3 gebe Fein menes Lehen, ehe die Felt nidt
nem verteilt worben jei, aber die Bede
wezde England besahlex mifien.
Ju Siclem Briene qebt o3 widt am clut e
mbinlldn Edlas x,"unmn um bie Bers
nidtang Euglands. Unfer gréfler
Utivpojten foi Abolf Pitler, der die Gigens
[faften bes wabren Boleafileess, bes aenian
len @taatdmannes und orogten Felbberen

in eluer Perion vertdrpere,





